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Einer für Alle , Alle für Einen !
Das war , ist und bleibt die Parole der Freiwilligen Feuerwehrmänner

Am 10 . April bedeutet sie :

Der Führer für uns — Wir für den Führer !



iTuß Zvlßsn komml VS SN !
Lun VoHrssdslinimung SIN 1V. Hpnil 1SSS» Von lln . Vf o n n o n r ^ ovlsg

Als im zweiten Jahre nationalsozialistischer Volks - und
Staatssührung die Wogen ausländischer Mißgunst und
Feindseligkeit die Grenzen unseres Reiches umbrandetcn ,ries Ser Führer das ganze deutsche Volk zur Abstimmungaus. Mit einer erdrückenden Mehrheit bekannte sich die Na¬tion zu Adolf Hitler und bestätigte ihn in seinem verant¬
wortungsvollen Amte als Führer und Kanzler . Sie gabdamit der übrigen Welt einen Vertrauensbeweis , wie erzuvor in solcher Schlüssigkeit und Eindringlichkeit von kei¬ner anderen Nation des Erdballs erbracht worden war .Auch der leichtfertig von fremdländischer Seite geäußerteEinwand , bei dieser Abstimmung habe nicht jeder Deutschefrei und ungehindert seine ehrliche Meinung bekunden kön¬nen , brach haltlos in sich zusammen. Rund neunzig vomHundert aller Stimmberechtigten stellten sich damals — einJahr nach der nationalsozialistischen Revolution — hinterden Führer . Die restlichen Ist v. H. waren teils Neinsager,teils Unschlüssige oder Unwissende, die ungültige Stimmenabgaben. Diesen damaligen „Gegnern " des Nationalsozia¬lismus — wenn man sie überhaupt noch so bezeichnen durfte— wurde kein Haar gekrümmt . Niemand zog sie zur Ver¬
antwortung , obwohl sie sich durch ihr Bekenntnis außer¬halb der großen Volksgemeinschaft gestellt hatten ; denn die
Abstimmung erfolgte frei und geheim.Wenn dann jede weitere Volksabstimmung die Zahl derJa -Stimmen ganz erheblich vergrößerte , so offenbarten sichin dieser Tatsache nur das immer inniger werdende Ver¬
trauensverhältnis zwischen Führung und Gefolgschaft unddie wachsende Einsicht jener Volksgenossen, die anfangsder nationalsozialistischen Bewegung noch fern oder gar ab¬lehnend gegenübergestanden hatten . Das hinreißende Bei¬spiel des Führers , die mit guten , ehrlichen Waffen erkämpf¬ten Erfolge der Reichsregierung auf politischem , wirtschaft¬lichem und kulturellem Gebiet , der unermüdliche Einsatzder Partei mit all ihren Gliederungen für das Wohl allerVolksgenossen zwang mit der Zeit auch den unentwegtestenZweifler und Nörgler zur Achtung und damit zum Ver¬
stehen des Nationalsozialismus .

Gewiß — fünf Jahre nationalsozialistischer Führungsind eine verhältnismäßig kurze Zeit , und doch genügtensie vollauf, um jedem , der vorurteilsfrei den Gang der Er¬
eignisse in Deutschland verfolgte , eine Vorstellung vomreinen Wollen des Führers und von der gewaltigen inner¬halb dieses Zeitraumes geleisteten Ausbauarbeit zu ver¬schaffen. Manches von dem , was uns heute bereits als
Selbstverständlichkeit erscheint , mutzte erst mühsam und
zum Teil im harten Kampfe gegen widerstrebende Kräftenach außen und im Innern erstritten und ertrotzt werden.Und wo gehobelt wurde , da -fieln auch Späne ! Aber da sichder ganze große Wandlungsprozeß in mustergültiger Diszi-

HVellen ilsv . . .
Es gibt Kleinigkeiten, auf die wir nicht achten , von de¬nen aber unter Umständen unser Leben abhängen kann .Dazu gehört z. B . der erhöhte Rand unserer Steckdosen .Wetten , daß Sie gar nicht von diesem erhöhten Steckdosen¬rand gewußt haben? ! Also legen Sie ruhig das Blatt füreinen Augenblick aus der Hand und überzeugen Sie sich , obdie Steckdosen in Ihrer Wohnung für den Anschluß von

elektrischen Lampen oder Geräten den erhöhten Rand auf¬weisen.
Haben Sie sich Gewißheit verschafft ? Wenn er überall

vorhanden ist, dann ist es nämlich der Beweis dafür , daßdie Steckdosen vorschriftsmäßig sind . Falls er nicht da ist,tun Sie gut , sich schnellstens von einem Fachmann ordent¬
liche Steckdosen anbr .ingeu zu lassen . Denn dieser erhöhteRand ist nicht zur Verschönerung der Form da , sondern er
ist eine Sicherungsmaßnahmc . Er verhindert nämlich ein
einpoliges Stecken . Stellen Sie sich einmal vor , Sie gehenin einen dunklen Raum und wollen z . B . die Tischlampeeinschalten . Fehlt der dicke erhöhte Rand an der Steckdose,so kann es sehr leicht geschehen, daß Sie nur den einenStift in ein Loch der Steckdose hineinbringen . Wenn Siedann versehentlich mit einem Finger den anderen Metall¬
stift berühren , so fließt der elektrische Strom durch IhrenKörper — das kann den Tod bedeuten. Dies bezieht sich al¬lerdings nur auf Steckdosen , die ans dem Puh verlegt sind.Bei unter Putz verlegten Steckdosen ist das einpolige Zu-
sühren des Steckers sowieso unmöglich.

Elektrizität ist die sicherste und ungefährlichste Krast-auelle, aber nur , wenn die Anlagen und Geräte in Ord¬
nung und vorschriftsmäßig sind . Nicht die Elektrizität ist anUnglückssällen schuld , sondern Unwissenheit, Leichtsinn und
Fahrlässigkeit. Deshalb sollte sich jeder von Zeit zu Zeitseine elektrischen Anlagen von einem Fachmann Nachsehenund alte , unvorschriftsmäßige Anlagen und Geräte durchneue, unfallsichere ersetzen lassen . G . D . lRAS .)

plin und Folgerichtigkeit vollzog , so wurde die volle
Größe dieser gigantischen Leistung manchem flüchtigen Be¬
trachter der Dinge gar nicht oder doch erst später klar .Mancher Phlegmatiker , der von Haus aus zur Bequem¬lichkeit neigte, nahm jeden Sieg , jeden bitter erkämpftenErfolg nachträglich mit einer Gelassenheit zur Kenntnis , diebereits an Teilnahmslosigkeit grenzte.

Diese seelische Trägheit erscheint uns nicht am Platze,wenn es darum geht , daß ein Volk seinem Führer für eingroßes Einigungswerk von weltgeschichtlicher Bedeutungmit dem Stimmzettel seinen Dank und sein unerschüt¬terliches Vertrauen bekunde ! Mochten Wahlmüdigkeit und
Stimmenthaltung in den ersten Nachkrieg,ssahren mit ih¬ren unfruchtbaren parlamentarischen Debatten und dem
Vielparteiensystem zur Not ihre Erklärung finden , so be¬wies die zunehmende Härte der Wahlkämpfe in den nächstenJahren die leidenschaftliche Anteilnahme großer Volks¬
gruppen am politischen Tagesgeschehen . Die Mobilisierungder Geister und Stimmen wuchs von einem Wahlgang zumanderen und erreichte ihren Höhepunkt in der großenKrüftegrnppieruug : Nationalsozialismus gegen Bolsche¬wismus .

Das Volk wünscht keine Halbheiten , es war stets fürdie Stabilisierung klarer und gesunder Verhältnisse . Und
nicht von ungefähr gestalteten sich die Wahlsiege des Natio¬
nalsozialismus zu machtvollen Vertrauenskundgebungendes erwachenden Deutschland . So betrachtet, erscheinen uns
auch die Volksbefragungen , wie sie das nationalsozialistischeDeutschland nun schon mehrmals mit unmißverständlicherDeutlichkeit und Sauberkeit durchgeführt hat, von beson¬derer Bedeutung : sie entsprechen nach Form und Inhaltdurchaus dem rechtlichen Sinn aller Volksteile .

Am Ist . April 1988 wird abermals das geeintedeutliche Volk seine Stimme erheben. Die Bestätigung des
Anschlusses steht zugleich -mit der Neuwahl des- Reichstagesim Vordergründe allgemeinen Interesses . Vielleicht tauchenhier und da die Fragen auf : Ist nicht dieser Anschluß be¬reits praktisch vollzogen , hat nicht die deutsche Ostmark denFührer mit unendlichem Jubel willkommen geheißen, inihm den Retter aus Not und Verzweiflung geehrt ? Er¬übrigt sich nicht damit eine Volksbefragung im Reiche wiein seiner heimgekehrten Ostmark? Und — da uns der-Sieg , ein überwältigender Sieg gewiß erscheint — -kommtcs wirklich auf jede , auf meine, aus deine Stimme an? —Nun , aus alle diese Fragen hat Reichsminister Dr . Goeb¬bels kürzlich in seiner großen Rede im Berliner Sport¬palast eine ebenso klare wie freimütige Antwort gegeben .Als er daraus verwies , daß , falls von uns keine Wahlangesetzt worden wäre , „gewisse Wahrheitsforsche-r in Pa¬ris , London und Moskau " nicht aufhören würden , der Weltweiszumachen, wir Deutschen hätten „das arme Oester¬reich" vergewaltigt . „Es soll nun aber der Welt vor Augengeführt werden"

, fuhr Dr . Goebbels fort, daß wir es garnicht nötig haben , Gewalt anzuwenöen . Wir werden es derWelt beweisen, daß Oesterreich nicht nur -frei¬willig , sondern freudig zum Reich gekom¬men ist .
" Und die Antwort auf die Frage , warum nichtnur Oesterreich, sondern auch das übrige Reich abstim -men

sollte ? — „Wir wollen Oesterreich nicht allein zur Wahlgehen lassen . Von jetzt ab -soll das deutsche Oesterreich allesmit dem Reiche gemein haben, auch sein Bekenntnis zumReich !"
Am bst. April bekennt sich ferner das deutsche Volk mitseinem „Ja " zur fünfjährigen Aufbauarbeit des

nationalsozialistischen Regimes . Nach dem am 14 . Juli 1988
erlassenen „Gesetz über Volksabstimmung" kann die Reichs-
rcgicrung das Volk jederzeit befragen, ob e-s einer von der
Reichsrcgierniig beabsichtigten Maßnahme zustimmt oder
nicht . Dabei entscheidet die Mehrheit der abgegebenen gülti¬gen Stimmen . In der Begründung zu diesem Gesetzent¬wurf heißt es unter anderem : „Nach Ueberwindung deS
Parlamentarismus war es geboten, die auf alte germani¬
sche Rechtsnormen zurückgehende Einrichtung der Volksab¬
stimmung für große , die G e s a m t n a t i o n bewe¬gende -Fragen in veredelter Form zu ermöglichen . . .Gerade für bedeutsame politische Fragen , die das Schicksalder Gcsamtnation entscheidend beeinflussen , kann es vonbesonderem Wert sein , eine klare -Stellungnahme des Vol¬kes herbeizuführen ."

Daß es sich bei der -kommenden Volksabstimmung tat
sächlich um große, die Gesamtnation bewegende Fragen han¬delt , bedar > keiner Begründung . Ties weiß ein jeder ! Und
dieses Wissen verpflichtet. Es -kommt daranf an , daß jeder
Volksgenosse seine Stimme am ist. April gültig abgibt .Nicht nur , um dadurch die Geschlossenheit der politischenWillensbildnng unserer Nation vor aller Welt zu dokumen¬tieren , sondern auch, um das T r e u e v e r h ä l t n i s zwi¬schen Führer und Gefolgschaft durch freiwilligesBekenntnis jedes einzelnen erneut zu bestätigen!
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^ ußkausnkvil im Xi*vis Vi' uvksal
Am Sonntag , den 13 . Februar 1938 , hatte der Kreis -

seuerwehrsührer Grundel alle Führer - er Wehren seines
Kreises nnö - ercn Stellvertreter z » einem Kreisappell
nach Bruchsal besohlen . Nach Begrüßung - er vollzählig an-
getri ' tenen Führer und Stellvertreter ließ - er Kreissener -
wehrsührer von einer Abteilung - er Brnchsaler Wehr durch
den Sachbearbeiter für das Ansbildiingsi - und Schnlungs -
iveisen , Oberbrandmeister Dcbatin , das Fuß exerzie¬ren nach den Richtlinien der Fenerwehrschnle Schwetzin¬
gen vorsühren . Nach der praktische » Durchführung seitensder Führer und Stellvertreter der Wehren gab der Kreis -
feuerwehrführcr in zweistündiger Aussprache die Richt¬linien über den Neuaufbau des Kreises bekannt . Eingehendwurde der Landess'cnerwchrtag am 13. Mai in Karlsruhe
besprochen . Mit dem Bewußtsein, daß dieser erste Krcisap -
pell ein guter Auftakt zum Neuaufbau des Kreises war ,konnte KreiAseucrwehrsührer Grundel den Appell mit
einem Sieg Heil ans unseren Führer und Reichskanzler
schließen .

Als eine der vordringlichsten Aufgaben richtete öer
Kreisfenerwehpsührer das Hauptaugenmerk auf die Ver¬
jüngung der Wehren . In einer Anzahl Wehren des
Kreises sind zur Zeit Volksgenossen als Anwärter in der
Ausbildung begriffen. Sv konnte unter anderem der Füh¬rer der Freiwilligen Feuerwehr Bruchsal , Kreisseuerwehr -
sührer Grundel , 16 Volksgenossen als Anwärter in seine

Wehr verpflichten, die zur Zeit in der Ausbildung stehen .
Nachdem im Oktober v . IS . schon LS Anwärter nach erfolg¬ter Prüfung als Feuerwehrmänner in die Wehr ausgenom¬
men werde» konnten, ist dies als ein großer Erfolg zu
buchen , der als gutes Beispiel hingestcllt werden kann.

Die Anregung zum Bezug der Fcuermehrzei -
tnng fiel ans fruchtbaren Boden . Der Kreis Bruchsal
konnte den Ncuzugang von 75 Bestellern öer Feuerwehr -
zeitnng melde » . Eine der wichtigsten Aufgaben stellte sich der
Kreis mit der Neugründung von Freiwilligen
Feuerwehren . Der Kreisseiicrwehrführer konnte nach
intensivster Arbeit am 38 . März dem Landesfeuerwehr -
siihrer melden, daß die Gründung der Wehren in allen Ge¬
meinden de ? Kreises diirchgcführt ist.

Um den jungen Führern der neiigegrüudeteu Wehren
die Möglichkeit zum Ausbau ihrer Wehr nach den Richt¬
linien der Feuerwehrschuleu zu geben, werden dieselben
wöchentlich an einem Abend in Bruchsal zusammcngezogen,um hier die erste Ausbildung zu erhalten .

Der Kreis Bruchsal besteht jetzt aus 37 Wehren . Die
Arbe . l der Betreuung von 87 Wehren ist groß und verant¬
wortungsvoll . Die bis jetzt gezeigten Erfolge werden ein
Ansporn sein , zum vollen Einsatz im Interesse unserer
Fcucrwehrsache und zum Wohle unseres deutschen Vater¬
landes .

llvn in knsikung
Am Sonntag , den 6 . März d . Is . , besuchte der Landes-

icucrwehrführcr Bürkle die iu Freiburg im Sitzungs -̂
faal der Freiwilligen Feuerwehr Freiburg versammelten
Bürgermeister und Führer der Wehren des Kreises Frei¬
burg .

Zum Besuch des Landesseucrwehrsührers hatte sich auch
Herr Landrat Dr . Pfister vom Bezirksamt Freiburg und
Herr Bürgermeister Dr . Hofncr , Freiburg , eingesunden.

In eindrucksvollen Worten schilderte der Landesfeucr -
wchrsührer vor den Bürgermeistern insbesondere die Not¬
wendigkeit der Gründung freiwilliger Feuer --
w ehre u . Er wies daraufhin , daß zu den Aufgaben eines
Bürgermeisters auch die Schaffung ein es ausreichenden
Schutzes für Gefahren gehöre, und daß keine Organisation
berufener ist, diese Gefahren zu bekämpfen und dem Volke

» hilfreich zur Hand zu gehen , als die Freiwilligen Feuer¬
wehren . Die Feuerwehrsachc, so führte Landesfeuerwehr -
sübrer Bürkle ans , ist keine Angelegenheit um ihrer selbstWillen, sic ist berufe» , der Gesamtheit zn dienen. Am Auf¬
bau und am Ausbau des Feuerlöschiveseus mitzuwirken ist
eine heilige, vaterländische Pflicht. Der , Lauöesseiierwehr -
fiihrer gab der Hoffnung Ausdruck, daß auch im Kreis Frei -
burn die notwendige» Ncugrüudungeu freiwilliger Feuer¬
wehren bald vollzogen werden können. Er appellierte an die
Bürgermeister , diese» Neugrnndnngcii ihre Hilfe nicht zuversagen.

Nach seinen Ausführungen vor den Bürgermeistern
sprach der Landesfcuerivchrsiihrer zu den Führern der
Freiwilligen Feuerwehren des Kreises Frcibnrg . Er stellteiu den Vordergrund seiner Ausführungen den Begriff ,was es heißt , Führer einer Freiwilligen Feuerwehr zu
sein . Sein Tun und Lassen ist Vorbild und Maßstab für alle
Fenerwehrkameraöen , darüber hinaus für alle Volksgenos¬
sen . Des weiteren ging der Landesseucrwehrsuhrer auf
die Ziele und Ausgaben ein , die das dritte Reichheute den Freiwilligen Feuerwehren gestellt hat . Eine Auf¬
gabe. die es wert ist, sich ihr voll und ganz zu widmen . Die
begeisterten Worte des Landesseuerwehrsührers fanden bei
seinen Kameraden stärksten Auklang. Sie werden ihnen An¬
sporn sein , ihre Aufgabe weiterhin mit selbstloser Hingabeund Opserbereitschaft zn erfüllen.

Bei den Besprechungen vor den Bürgermeistern sowie
dem Appell vor den Führern der Wehren des Kreises Frci¬

bnrg sprachen auch die Herren Landrat Dr . Pfister und
Bürgermeister Dr . Hofner . Sie gaben der VersicherungAusdruck, daß sie den Aufbauarbeiten der Freiwilligen
Feuerwehren jederzeit ihre Hilfe leisten. Kreisseuerwehr -
süyrer Eberhard konnte den Appell vor den Führernder Wehren mit einem Sieg Heil aus den Führer und
Reichst« uzler schlicßeu.

««seee Deziekee/
Mit Rücksicht aus die am 1 » . April 1888 stattfiudeudc

heilige Wahl , die nicht nur die politischen Tageszeitungen,
sondern auch die Fachpresse ans de« Plan ries und zn tat¬
kräftiger Mitarbeit begeistert ^ erscheint die zum 13. April
fällige Nummer bereits heute . Auch sie will ein letzter Ap¬
pell au die Kameraden sein , am Wahltag des Bürgers
höchste Pflicht freudig zu erfüllen.

Dankt dem Führer durch ein einmütiges „Ja ".

Baden - Baden , den 8. April 1888 .

De» l/erLrq

HppvII «Vsi* rßsi» k> v > U«ss, fvLivNHivvki ' vn im Xnsis Linskvim
KrcisfcnerwehrsüHrer Schumacher hatte auf den 39.März d . JA . die Führer der Freiwillige » Feuerwehren sei¬nes Kreises vom Löschmeister an auswärts nach Sinsheim

zn einem Appell befohlen . Insgesamt 249 Kameraden waren
zu diesem Appell angetretcn . Die neuen Exerzier - undG e r n t c v o r sch r i st e ii wurden eingehend praktisch ge¬übt. Tie Vorführungen ließen an Exaktheit nichts zu wün¬
schen übrig . Nach dem Exerzieren gab Kreissencrivehr -
sührer Schuhmacher die Richtlinien für die kommende Ar¬beit bekannt . Insbesondere die für den Landesfeuerwehr -
tag am 13. Mai IM in Karlsruhe .Zu Sem Appell hatten sich auch Herr Landrat Dr .Denzel und Herr Bürgermeister Ni e g , Sinsheim , ein-

gcinndcn. Herr Landrat Dr . Denzel richtete herzliche und
begeistert aufgenomnienc Worte an die Fcucrivehrkamera -
dcn . Aus seinen Worten durste entnommen werden, daß erfür die Sache der Freiwilligen Feuerwehren jederzeit ein¬
steht, die wie keine Organisation in unserem Baterlandebcrnscn ist , Volk und Bolksvcrmvgen durch persönlichen
Einsatz vor Gefahren und Verlusten zn schützen . Der Fcucr -
wehrappell wurde mit einem Sieg Heil auf den Führerund Reichskanzler und nach Absingen des Deutschland- und
Horst Wessel-Liedes geschlossen .

Ein Vorbeimarsch vor dem Kreis -scucvivchrführer
gab dem KreiSappell einen eindrucksvollen Abschluß.
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Ms ttvilivngvilvnirßvisn
In Achern , der Stadt des Feuerwehrehrenmals , fandin diesem Jahre die H e l d e n g ed e n ks e i e r zu Füßendes Mahnmales unserer Toten und Gefallenen statt. Kaumein schöneres und würdigeres Plätzchen hätte man zu die¬

sem feierlichen Akte finden können. Weit schweift der Mickvon der Hinöenburghöhe, auf der das Feuerwehrehrenmalerrichtet wurde, hinaus in die Rheinebene bis hinüber zuMeister Erwins köstlichem Denkmal deutscher Kultur in
Straßburg . Fruchtbares Land, das die Toten mit ihrem Le¬ben geschützt haben, Sehnt sich zu Füßen der Weiheistätte unddie Schwarzwalöberge grüßen in ihrer erhabenen Schön¬heit herab auf den geheiligten Platz, der dem Gedenkenunserer Helden für alle Zeiten gewidmet ist.Am frühen Morgen marschierten mit den Abordnungender Formationen Feuerwehrleute der Freiw . FeuerwehrAchern hinauf zum Ehrenmal . KreisseuerwehrführerHehn legte im Namen des Landesverbandes einen Kranzam Denkmal nieder und ries die Heldentaten der Gefalle¬nen und der im Dienst für ihr Volk tödlich Verunglücktenins Gedächtnis zurück.

Um 10 Uhr war der weite Platz vor dem Ehrenmal dichtgefüllt mit den Formationen und Gliederungen der Partei .

am ^ susnasssknsknanmal

H. I . und BöM ., die Mitglieder der NSKOV , Vertreter des
ReichsarbeitSdieustes und der Wehrmacht, des Kyffhäuser-bnndes und nicht zuletzt die Freiw . Feuerwehr Achern wa¬ren anfmarschiert, um gemeinsam mit Kreisleiter Ante¬
il e r und den Vertretern der Partei in Achern eine erhe¬bende Heldengedenkfeier zu begehen . Zu beiden Seiten desTenkmales hielten Feuerwehrkameraden eherne Wacht,Frontkämpfer und Hitlerjugend standen mit ihnen Posten undehrten die Gefallenen . Der Schwur der Treue klang inWort und Lied hinaus in den Morgen und mit dem Grußean den Führer mischten sich die Nationalhymnen zu einer
Symphonie der Hingabe an Führer , Volk und Vaterland .Das Gelöbnis , das bei der Ehreumalweihe abgelegt wurde,allezeit der Toten in Liebe und Verehrung zu gedenken ,ward erneuert und die vielen Hunderte , die im Laufe desTages zur Weihestätte der badischen Feuerwehrkameradenhinanfwanderten , einten sich im Geiste mit den zur FeierVersammelten .

Mit klingendem Spiel zogen nach der Feier die Teilneh¬mer zur Stadt zurück , wo ein Vorbeimarsch vor demKreislciter am Nathause die Heldengedenkfeier abschloß.

vsi » GnvSvilMigs ksuvnWvvknmsnn sIs Umßoi'mlnssvn
Von ^ snckoobnsnililinslklon vn , Inspektor «kos

Die kommende reichseinheitliche Gestaltung des Feuer¬
löschwesens will dem Feuerwehrmann , der sich freiwilligzur Verfügung stellt, die verdiente Anerkennung bringen .Hierfür iß nicht nur der Wille des Gesetzgebers erforderlich,sondern auch jeder einzelne Feuerwehrmann kann durchsein Verhalten die Verwirklichung dieser Absicht erleich¬tern oder erschweren .

Trotz aller Hinweise muß immer wieder sestgestellt wer¬den , daß die Führer und Mitglieder der Freiwilligen Feuer¬wehren sich nicht hinreichend bewußt sind, als Träger einermit dem polizeilichen Hoheitszeichen gekennzeichneten Uni¬form auch Verpflichtungen zu haben.
Die Schuld liegt nicht allein bei dem Einzelnen , sondernmit daran , daß häufig Personen zu Führern gemacht wer¬den , die keine Uührereigenschast haben , ihren sachlichen Auf¬gaben nicht gewachsen sind und deren bevorzugte Ernennungandererseits berechtigte Verärgerung bei den Kameraden

verursacht, die bereits auf eine langjährige einwandfreie
Dienstzeit zurückblicken können.

Der Dienst des Feuerwehrmannes und seine Dienstklei¬dung tragen soldatischen Charakter ! es muß daher auch Leider Ernennung von Führern nach soldatischen Grundsätzenverfahren werden. Wer befehlen will , muß gehorchen ge¬lernt haben : wer Unterführer werden will , muß einen hin¬
reichenden Feuerwehrmannsdienst Nachweisen können undder künftig höhere Führer muß sich erst einmal als Unter¬führer bewährt haben. Verstöße gegen diese elementarenGrundsätze rächen sich immer , sie schädigen das Ansehen der
Feuerwehr , die Dienstirendiakeit und beeinträchtigen damit
Sen künftigen reichseinheitlichen Ausbau des gesamten
Feuerlöschwesens.

Es ist abweaia zu glauben , daß eine Feueriveür von derStärke eines Lölchzuges unbedingt von einem Oberbrand¬
meister geführt werden muß : dies kann auch durch einenFeuerwehrmann , Löschmeister oder Brandmeister geschehen.Das Vorhandensein von Löscheinheiten mit entsprechenden

Soll -Stärken bedingt nicht , daß die vorgesehenen Ueber-
georönetcn nun sofort ernannt werden müssen .Die Ernennung zu höheren Dienstgraden darf neben
politischer Zuverlässigkeit einzig und allein nach der Be¬
fähigung erfolgen , die ohne eine ausreichende Feuerwehr -
praris und erfolgreichen Besuch einer Feuerwehrschule un¬denkbar ist. Es ist daher durchaus möglich , daß die Feuer -

Mehr einer Gemeinde in der Stärke eines Löschzuges im¬mer nur von einem Löschmeister geführt wird , da keinervorhanden ist , der die Befähigung zum Brandmeister nach-
aewiesen hat .

Bei einer neugegrünüeten Feuerwehr gibt es zunächstüberhaupt nur Feuerwehrmänner : alsdann zeigt sich , wer
zum Oberfeuerwehrmann bzw . Lüschmeister geeignet ist.Je einfacher eine Uniform ausgestattet ist , um so weni¬
ger fällt sie ans : umgekehrt muß bei einer schmucken Be¬
kleidung, insbesondere bei höheren Dienstgraden , dafür ge¬sorgt werden , daß das kritische Auge der Bevölkerung wohl¬wollend und achtend auf dem Träger ruht . Der Uebergangvom Erhabenen zum Lächerlichen ist hier nur allzu leicht .

Wenn auch auf Männer in reiferem Alter bezüglich kör¬
perlicher Rüstigkeit gewisse Rücksicht genommen werden
muß , so darf diese nicht so weit gehen — schon im Hinblickauf die Unfallverhütungsvorschriften — , daß noch Personenim Feuerwehrdienst beschäftigt werden, die sich körperlichbehindert fühlen oder gar an Gebrechen leiden.

In der Nlusterdienstvorschrift für freiwillige Feuerweh¬ren lRdErl . d . RnPrMdJ . v . 29 . ö. 85> wird im Satz 1ö,Ziff . 3 , besonders darauf hingewiesen, daß jeder einzelneFeuerwehrmann vermeiden muß, das Ansehen der Feuer¬wehr durch schlechte Haltung und mangelhaften Anzug zuuntergraben . Unter anderem sieht man bei Veranstaltun¬gen der Feuerwehr leider noch immer einzelne Uniform -
träger mit offenem Kragen , kalb geschlossenem Mantel ,mangelhaft angelegtem Koppel , Zivilmantel zur Uniform usw .Den Branddienst der Feuerwehr kann der Laie weniger

HII« i»Isü üksi » « ins bi »« nLliivI»e 8svk «
Brennende Herze« sind nicht feuergefährlich

AVer besser ist es , wenn „sie" von „ihm" vor dem Wald-
fpazieraana die Streichhölzer in Verwahrung nimmt , als
daß „er" selber wegen Rauchens im Walde festgenommenwird . „Sie " und „ er" zerstören ihr Glück nicht durch Leicht¬sinn und beherzigen den Spruch :

Im Wald soll man sich erholen .Als Dank ihn aber nicht verkohlen!
*

Ein Zwerg besuchte die Riesen seiner Heimat «nb vernichtet sie .
Ein Spötter von der Pappel wurde in den Wald gebrachtund von Menschenhand aegen eine Reibfläche gedrückt. Zu¬erst brannte das kleine Streichholz , dann die Zigarette , zu¬letzt flammten die Baumriefen . Die Menschenhand aber,die das brennende Streichholz achtlos sortwarf , umklam¬mert seit langer Zeit schwedische Gardinen .
Wieder einmal wurde es wahr :

Wer sommers in dem Walde raucht, —
Man lange ihn im Kittchen braucht.

Am Wochenende in de» Wald !
Aber ohne Feuerzeug und Streichholz. Im Wald ist Holz
genug, auch ohne „Holzeinfuhr "

. Der Raucher, der zumHolzschmuggler wird , möge Lei jedem Lungenzug bedenken,daß ikm eine baldige „Luftveränderung " droht. Und Waldes¬
lust ist erheblich angenehmer als — Kerkerluft !

»
Raucher» wie stark ist ein Streichholz ?

Vielleicht stärker als dein Leichtsinn . Jedenfalls stark genug,um dir monatelang die Freiheit zu rauben !
»

Gefährlicher als Krenzotter «
sind Raucher im Sommerwald . Der Schlangenbiß heilt in
einigen Wochen , die Wunde aber , die der leichtsinnige Rau¬
cher dem Walde schlagen kann, braucht Jahrzehnte zur Hei¬
lung . Deshalb ist das Rauchen im Sommerwald verboten.

2 «v« i Isvkenrlv . . .
Eine idyllische schöne Waldstraße, ans - er ich wandere ,wenig begangen und wenig befahren. Ich setze mich hinterden Straßengraben , an den Waldrand , um ein Weilchen zuruhen .
Ta kommt ein schönes, blitzend neues Auto gefahren,
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beurteilen , dagegen wird der Uniformträger bei Veranstalttungen in lokalen und auf der Straße um so mehr beobach¬tet . Dienstliche Veranstaltungen auch gesellschaftlicher Art
müssen daher so durchgeführt werden, daß sie rechtzeitig be¬endet sind und dann für jeden Uniformträger auch unbe¬dingt Schluß bedeuten.

Die Qualifikation zum Feuerwehrsührer zeigt sich vor¬
nehmlich in der wahren Kameradschaft , die darin besteht,selbst vorbildlich zu fein und andere von törichten Dingenabzuhalten . Ganz besonders ist der Feuerwehrführer derKritik der Oefsentlichkeit ausgefetzt auf Dienstreisen , Ta¬
gungen ufw ., da vor allem in Großstädten die Uniform der
Freiwilligen Feuerwehr unbekannt ist.Es muß unbedingt vermieden werden , daß infolge Be¬
hinderung durch Reisegepäck der Austausch eines vorschrifts¬mäßigen kameradschaftlichen Grußes mit anderen Uniform¬trägern beeinträchtigt wird . Sofern für höhere Dienstgradedie Reisekostenvorschriften Anwendung finden, besteht die
Möglichkeit, Kosten für Gepäckbeförderung in angemessenenGrenzen anzusordern .

Die Anfertigung gut sitzender Uniformröcke stößt inso¬fern besonders in kleineren Gemeinden auf Schmierigkeiten,als die preußische Bekleidungsordnung den Taillenschnittvorsieht, eine Rockform , die nur ein wirklich geübter Uni¬
formschneider machen kann . Es ist dies bedauerlich hinsicht¬
lich des ländlichen Schneiderhandwerks, läßt sich aber nichtändern . Es kann nicht geduldet werden , daß Feuerwehr¬männer , nur um den Auftrag nicht aus der Gemeinde zulassen , als Karikaturen einhergehen.

Fn Thüringen ist diese Frage seinerzeit so gelöst wor¬den , daß Sie Gesamtanfertigung aller Feuerwehrnniformcnder Fachschaft Uniformschneider des Landes übertragenwurde.
Um eine Gewähr für Einheitlichkeit und gute , glcichblei -

beuöe Qualität des Lloftes zu haben, erfolgte die gesamteTnchsieferung für Röcke von einer Firma , unter gelegentsicher Entnahme von Stichproben durch die Aufsichtsbehörde .
Die Fachschaft sorgt für das Maßnehmen , Anprobe und

ordnungsmäßige Ablieferung der Aufträge , die je nach Lageder Gemeinden auf die verschiedenen Uniformschneider ver¬teilt werden. Die Uniformbeschaffung ist eine Angelegen¬heit , die im Zuge - er reichseinheitlichen Gestaltung des
Feuerlöschwesens geregelt werden muß, wenn eine wirklicheEinheitlichkeit erzielt werden soll.

Das gleiche gilt für die Fußbekleidung . Wenn auch schon
zahlreiche , insbesondere größere Gemeinden dazu überge¬gangen sind, Uniformstiefel zu stellen , so ist dies- in -kleine¬ren Orten ans finanziellen Gründen zur Zeit meist nochnicht möglich . Vielfach fehlen auch aus dem gleichen Grundedie vorschriftsmäßigen Hosen . Hier wird geprüft werden,ob im Hinblick auf die Kosten und erforderlichen Rohstoffefür kleinere Feuerwehren vielleicht eine andere Regelunggetroffen werden kann.

Wenn in vorstehenden Ausführungen eine ganze Reihevon Mängeln angeführt worden sind, so treffen diese keines¬
wegs allgemein zu . Es sind immer nur einzelne, die aber
um so mehr auffallen , je besser die große Masse der Uni¬
form-träger geschult worden ist. Es soll -zugegeben werden,daß es bei dem Millionenheer der deutschen Feuerwehrmän¬ner und dem Vorhandensein -aller Altersklassen sowie beider Eigenart des Feuerwehrdienstes -, dessen Schwerpunktim Ort liegt, ungeheuer schwer ist, das Ziel zu -erreichen ,das all denen vorsch -webt, die die Feuerwehr künftig zu ei¬
ner wirklich einheitlichen, disziplinierten Hil-fspolizeitruppe
machen wollen. Aber es geht, wenn bei jedem einzelnen der
feste Wille hierfür vorhanden ist .

<Aus „Die Feuerlösch -Polizei ")

ksuvndvsIsnMgs unk> ßvusnkvmmvnkls ksuHUlviso
Als feuerbeständig gelten : Wände, Decken, Unter¬

züge , Träger , Stützen und Treppen , wenn sie unverbrennlichsind , unter dem Einflüsse des Brandes und des Löschwassersihre Tragfähigkeit oder ihr Gefüge nicht- wesentlich ändernund den Durchgang des Feuers geraume Zeit verhindern .Im besonderen gelten als feuerbeständig:
a> Wände aus vollfugig gemauerten Ziegelsteinen , -Kalk¬

sandsteinen, Schwammsteinen, kohle-freien Schlacken¬steinen oder Steinen aus anderen im Feuer gleich¬wertigen Baustoffen von mindestens- Vs-Stein - Stärke ,ferner Bet-onwänd-e aus mindestens 10 c-m starkem ,nnbeivehrtem Kiesbeton oder aus -mindestens ö cm
starkem bewehrtem Kies-beton.

Ist Decken, aus Ziegelsteinen oder anderen unter as ansgeführten Steinen oder Baustoffon bei sinneHaltungder dort geforderten Mindestabm-essungcn .
>-» Unterzüge und Träger aus Eisenbeton. -Eiserne Trä¬

ger und Unterzügc gelten nur dann als feuerbestän¬
dig , wenn -sie feuerb-estünig ummantelt sind .

<si Stützen und Pfeiler , wenn -sie aus Ziegelsteinen, Betonoder Eisenbeton oder aus - natürlichem , im -Feuer hin
reichend erprobtem Gestein hergestellt werden . Stützenans Granit oder Marmor gelten nicht als feuer¬
beständig. Stützen -aus -Eisen müssen allseitig feuerbe¬
ständig ummauert sein.

<>) Dachkonstruktioncn in Eisenbeton. Dachkonstruktioncnaus Eisen gelten nur dann als feuerbeständig, wenndie eisernen Binderkonstruktionen feuerbeständig um¬

mantelt werden oder wenn der Dachraum feuerbestän¬
dig abgeschlossen wird und unbenutzbar bleibt.

kj Treppen , wenn sie aus Ziegelsteinen, Eisenbeton, er¬
probtem Kunststein -hergestellt sind. Freitragende Trep¬
penstufen aus Marmor oder Granit gelten nicht als
feuerbeständig.

rr ) Türen , wenn sie bei amtlicher Probe -einer Feuerglutvon etwa MM Grad mindestens ft- Stunde Wiber-
stand leisten , -selbsttätig zufallen und in Rahmen -ans
feuerbeständigen -Stoffen mit mindestens IV- cm Falz
schlagen und rauch -sicher schließen .

!ft Verglasungen können in V -e-rt -ikälivänden als feuer¬
beständig angesehen werden , wenn sic den Einwirkun -
gcn des Feuers und Löschwassers soviel Widerstand
leisten , daß innerhalb einer halbstündigen Brenndauer
bei der -amtlichen Probe ( etwa 1-lIM Gradl ein A-us -
brcchen der Scheiben oder Verlorcngchen de,S Zusam¬menhangs nicht ein tritt .

>» Fenerbc -ständige Ummantelung . Die feuerbeständige
Umimantelnng der an sich nicht feuerbeständigen ivalz -
cisernen Träger und Unterzüge oder Stützen erreicht
man durch allseitiges feuerbeständiges Ausmauern
oder Ausbetvnieren der Eisenprosile, wobei die
Ftauschflächen wenigstens ß em Deckung von Beton
mit eingelegtem Drahtgcwebe oder von gebranntemBeton oder anderem als -hochwertig erprobtem -Bau¬
stoff erhalten müssen . Tic freiliegenden Flan -schflächen
walzeiserner Träger in Kappen und in eisernenFach¬

zwei glücklich lachende Menschen darin . Gerade vor mirwirft der Fahrer etwas aus dem Wagen , es rollt nicht weit
von mir über den Waldboden, bleibt liegen — und raucht.O, nichts weiter , nur ein Zigarrenstummel — er raucht und
glimmt ruhig weiter . Weil i-m Straßengraben Wasser steht,sehe ich ruhig hin und beobachte weiter .

Nicht lange , und die braunen , trockenen Nadeln rings umden Stummel werden schwarz und beginnen zu glimme» .Erst ist's ein -kleiner, talergroßer Fleck — bald ist 's ein
handtellergroßes Stück . Ein -kleines Stückchen Reisig fängtan zu glühen , es knackt und kracht ganz leise , noch ist csleine Flamme . Aber jetzt sängt ein grüner Zweig an der
schwachen Glut Feuer , kleine Stichflammen fahren aus denNadel» , im Nu brennt der ganze Zweig und ringsum alles
Reisig.

sictzt steh ' ich ans und schöpfe mit meinem Trinkbecher
Wasser , wache dem ganzen Fenerzauber ein Ende. Nur 4lt
Minuten hat cs gedauert , kein Mensch außer mir weit undbreit , lange noch kommt niemand vorbei — nur Zufall , daß
ich gerade dort saß und sah was geschah .

sieöerHausbrand vernichtet im Durchschnitt -drei Balken :das sind drei Bäume und drei -Bäume sind je 6»—8i> ver¬lorene siahre des Wachstums und der Pflege . Waldbrändeaber ? Sie verursachen unermeßlichen und unersetzbare»
Schaden ! ras .

kadinson mil slleni
„Rvbnsion" hieß das hübsche Paddelboot - und ganz wie

Robinson fühlte sich auch sein Herr , wenn er es an einsamerStelle an Land zog. Dann war er nicht mehr der Büro
ange-stelltc Fritz Meisicke . . . und die ganze Frühstückspause
durch erzählte er am Montag von den Wonnen ungebun¬denen Lebens in freier Natur . Aber er hatte auch eine
erstklassige Einrichtung - sogar einen Spirituskocher . . .
„ denn n bißchen was Warmes will man ja doch zum Mit¬
tag haben !" meinte er zu seinen Arbeitskameraben .

Auch heute schlug sich Fritz Meisicke wieder drei Eier in
die Pfanne . Plötzlich stand der Förster vor ihm . „He —
Sie , junger Mann ! Was machen Sie denn -da ?" Entgeistertmnrinelte Fritz Meisicke: „Rühreier . . .

" Scheußliches Pech- - die Förster waren immer so empfindlich , wenn manirgendwo Feuer anmachte ! Aber schon hatte er sich gefaßt,
„ sich habe einen garantiertsichere » Spirituskocher mit Wind¬
schutz, wie Sie sehen, Herr Förster !" meinte er dann. „Aberwas hinter ihrem Rücken vorgehk , sehen Sie nicht ! " schrieihn der Förster an. „Da brennt schon der Wald : Da , zwan¬zig Meter hinter sihncn !" Verstört blickte sich Fritz um.Wahrhaftig , da stieg schon Ranch aut !

„Und das haben Sic mit sichrem patentierten Sicherheits¬
löcher angerichtct, Sic Robiision ! Ein bißchen brennender
Spiritus ist beim Anzünden au » -den Boden gelaufen und
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werkswÄnden brauchen : >n allgemeinen keinen beson¬deren Feuerschutz .
Al» fenerhemmend gelten Bauteile , wenn sie, ohnesofort selbst in Brand zn geraten , wenigstens N« Stundedem Feuer erfolgreich Widerstand leisten und den Durch¬gang des Feuers verhindern . Insbesondere gelten als

fenerhemmend:
aj Wände, Decken , Stützen und Dachkonstruktionen aus

Holz , wenn sie mit 1?/r cm -starkem , -sachgemäß au-sge-
snhrtem Kalkmörtelpntz ans Rohrung bekleidet sind.
Anch Bekleidungen mit R-abitzputz -oder anderen er¬
probten Baustoffen sind zulässig .

Ist Treppen aus - -Sandstein , Eisen oder Hartholz , sonstigeHo-lztreppen und nicht feuerbeständige S -t-eintreppen,wenn sie unterhalb IV- cm -stark gerohrt und geputztoder gleichwertig bekleidet sind.
c > Türen ans Hartholz oder ans Lsts cm starken, ge¬spundeten Brettern mit allseitig -ausgeschraubter oder

aingenieteter Bekleidung von mindestens N- cm starkemEisenblech und mit unverbrennticher Wandung und
Schwelle , sofern die Türen -selbsttätig in wenigstensl -' /s cm tiefe Falze schlagen -.

Zusätze und Ergänzungen nach Maßgabe der örtlichenBedürfnisse sind zulässig , nicht aber Aenderungen.
Bor allen Dingen müssen die Umfassungsmäude undbalken -tragenden Scheidewände gewerblicher Anlagen ausfeuerbeständigem Material ausgesührt werden. Da -Eisenohne Verkleidung nicht als feuerbeständig gilt, kommt esnur als Jachwerksbau mit Ausfüllung von Mauer -werkoder Beton in Frage . Für gewerbliche Anlagen unterge¬ordneter Art , die keine Gefahrenquellen bilden , können auchsolche aus Wellblech , Leichtstein -mit Außenputz oder Ver¬kleidung oder dergleichen zugelassen werden, wenn sie -dasStraßenbi -ld nicht beeinträchtigen . Wände und Decken vonDurchfahrten und Hausfluren unter Räumen zum dauern¬den Aufenthalt von Menschen müssen ebenfalls -feuerbestän¬dig ausgefü-hrt werden und dürfen -keine Oesfnung nachfeuergefährlichen Betrieben und- Lager-stä -tten erhalten .Alle gewerblichen Anlagen müssen zur -Verhütung einerVerbreitung des Feuers Brand mauern erhalten . Siemüssen von Grund aü ? ohne Oesfnung u . Hohlraum in einerStärke von mindestens einem Stein oder Wem Beton herge¬stellt werden. Hölzerne Träger , Balken und Rahme-nstückedürfen in Brandmauern nur eingelegt werden, wenn dieBlauer noch -mindestens 18 cm -stark verbleibt und auf deranderen Seite verputzt wird . Sie müssen ferner W cm überdie Bedachung geführt werden und sind herznstellen :
a > als äußere Brandmauern ,
>-t als innere Brandmauern zur Trennung von Räumenund Feuerstätten von anderen Räumen auf demselbenGrundstück , die infolge ihrer Bauart oder Benutzungder F -cuersgefa-hr besonders ausgefetz -t sind,
>t in ausgedehnten Gebäuden mindestens in Abständenvon 40 Metern .
Tic Orts -polizeibchörde kann zulassen -, daß Brandmauernzwecks einheitlicher Nutzung der Räume durch O-effnnngendurchbrochen werden. Diese sind im Dachgeschoß stets , in denübrigen Geschossen in der Regel mit seuerhemmcndcn ranch -sicheren Türen zu versehen.
Ebenso wie die Umsassnngs-ivände sind auch die Deckenin gewerblichen Anlagen in der Regel feuerbeständig ans -zni-ühren , besonders bei größeren Betrieben und bei der

Lagerung brennbarer oder leicht Feuer fassender Stoffe .Hierfür kommen nur Decken aus Eisenbeton oder Stein -
eifendeckeu in -Frage . Bei Fabriken und Lagerhäusern dür¬
fen derartige massive Decken außerdem keine Ocffnunge-noder Durchbrechungen erhalten .

Dächer und Tachteile müssen -mit seuer -hemmenden Bau¬
stoffen eingedeckt werden. Für gewerbliche Anlagen kommen
Stroh -, Rohr - und Rethdeckungeu nicht in Frage , da diesenur für Wohnhäuser der offene » Bauweise und für land¬
wirtschaftliche Bauten zugelassen werden -können. In größe¬ren Betrieben , Fabrikanlagen und Speichern, Warenhäu¬sern, besonders in Theatern und Versammlungsräumen ,fordern die Bauordnungen in der -Regel auch die Ausbil¬
dung der Dachkonstruktion in Ersen oder Eisenbeton.

Besonderes Augenmerk ist auf die sichere Anlage und
Ausbildung der Treppen und Treppenhäuser zurichten. Jedes nicht zur ebenen Erde gelegene Wvhngeschvßmuß durch eine oder mehrere Treppen zugänglich sein , vondenen der Ausgang ins Freie jederzeit gesichert bst. Bonder Milte eines -Raumes zum dauernden Aufenthalt von
Menschen aus muß eine Treppe ans höchstens 26 m -Entfer¬nung -erreichbar sein. Diese Forderungen werden aber fürGebäude mit gewerblichen Zwecken und größeren Betrieben
gewöhnlich bedeutend verschärft, ins besondere werden für
geiverblich benutzte Räume in Wohngebäuden von der Bau¬
polizei meist gesonderte Treppen verlangt und das Maß der
erreichbaren Treppen vielfach verringert . Wo viele Men¬
schen zu-sammen-kommen (Theater , Versam m l u ng-s-r-äume
nstvst oder bei -solchen -Geschäftshäusern, in denen größereMengen brennbarer Stoffe feilgehalten werden , wird fürdie notwendigen Treppen feuerbeständige Ausbildung ge¬fordert sowie Umschließung von feuerbeständigen Wänden,die unmittelbaren Ausgang ins Freie oder in einen ins
Freie führenden Flur mit feuerbeständigen Wänden enthal¬ten. Die gleichen Forderungen werden zumeist für die
Treppen größerer Betriebe gestellt , wobei mindestens nochverlangt wird , daß die Zugänge zu den Treppen durch so¬genannte F -en erschl e us -en und selbst zufallen-de -feuer¬beständige Türen gesichert werden . In Wohngebäuden mußferner die Verbindungs -treppe -zwischen Keller und Ge¬
schäftsräumen gegen den Keller, nnd die Verbtndnn -gKtre-p-pezwischen Geschäftsräumen und -öarüb erliegenden Wohnun¬
gen gegen die Geschäftsräume feuerbeständig abgeschlossenwerden. Ebenso dürfen Kellertreppen in Warenhäusern ,Lagerhäusern u-sw . nirgends in unmittelbarer Verbindungmit anderen Treppen des Gebäudes stehen.

Die für Feuerstätten , Rauchrohre und Schornsteine be¬
stehenden B-est-tmmnngen gel-t-en in Verstärkte,m Maße -für
geiverbliche -Anlagen . So müssen , -um einige -wichtige zunennen , K e sselfenerun g e n und andere größere Feue¬rungen unmittelbar auf Fundamenten - oder feuerbeständi¬
gen Unterlagen errichtet werden. Eiserne Feuerstätt -en inRäumen -, in denen -feuergefährliche Arbeiten vorgeno-mmenoder leicht entzündlicheStoffe gelagert werden, sind mit einem
Schntzmantel ans - Eisenblech zn umgeben oder in anderer
gleichwertiger Weise zu isolieren . -Gemauerte Schornsteinevon Zentralheizungen , Backofen , Schmieden nsiv . müssenWan gen-starken von mindestens einem Stein erhalten .Schornsteine, die durch Räume führen, in denen leicht ent¬
zündliche Stosse lagern oder verarbeitet werden , sind -durchGittervcrschlägc etc . in mindestens M c-m Abstand - zu um¬
geben .

Ueber Fabrik -schornsteine , über die besonderen Anforde¬rungen an Warenhäuser und Geschäftshäuser mit größerenMengen brennbarer Stosse sowie -über Lichtspielhäuser gibtes Sonderbestimmnngen , deren Erörterung den Rahmendieses Aussatzes überschreiten' würde . W . H . D .
der Rohhnmns hat die Flamme bewahrt und weitergeleitet !"schimpfte der Förster . „Nun los - helfen Sic mir löschen !"Es war ja reichlich Wasser da , und so wurden beide baldmit dem Brand fertig . „Wäre ich nicht gerade vorbeigekom -inen morgen wäre sicher der ganze Bestand verlorengewesen !" meinte der Förster . „UebrigenS - glauben Sienicht auch , daß Ihr Namensvetter schließlich man einen Tagohne warmes Esse » ausgekommen ist ? Robinson wollt ihrGroßstädter spiele » aber w , wie sich der kleine Moritz dasovrstellt: Robinson mit Rührei und allem -Komfort !"

kine Ligsi -i-s gekl su »
„Es geht nicht inehr so weiter !" meinte Alfred Meck .„Die Butter darf man sich nicht mehr fingerdick aus'S Brotstreichen, wie man das gewohnt ist. und beim Frühstück mußman sich mit einem Ei begnügen . Was hat man da nochvom Leben ?"
Inzwischen war der Sonntag angebrochen . Alfred mitFrau nnd Fritz, dem Quintaner , zog in die grüne Umge¬bung. Und io kamen sie denn in den Wald. Ter Junge liefeinem Eichhörnchen nach, es war aber flinker als er. Mutterredete über dies und das , Baker schmauchte seine Zigarre .Fritz kam nach erfolgloser „ Treibjagd " wieder, sah demVater ins Gesicht und meinte w : „Das Rauchen im Waldeist eigentlich verboten !"

Flugs duckte er sich , -Vaters Hieb ging daneben. „Daswäre noch schöner , wenn man seine -Sonntagszigarre imWalde nicht mehr rauchen dürste." Er machte sei » unzufrie¬denstes Gesicht.
Und wie -sie so den einsamen Weg daherkamcn, wurdeder Wald ans einmal anders . Die Bäume trugen nicht mehrihr frisch -grünes Kleid , sie waren -schwarz angekohlt, derBoden ausgebrannt , ein Bild unendlicher Trostlosigkeit:

„Hier hat anch jemand geraucht!" meinte Fritz und gucktezu Vaters Zigarre zwischen dessen Mittel - und Zeigefingerhinüber . Der Alte räusperte sich. Und wie sie so weiterkamen , wurde das Bild immer öder, immer trauriger .
„Ich hab 's in der Zeitung gelesen , daß mehr als zweiDrittel -aller Waldbmnde dnrch menschlichen Leichtsinn ent¬stehen: Feuermachen, Abkochen und so !" meinte nun auch dieMutter . Vater zog an der Zigarre , zog, zog — -sie war

üilsgegangen . Das lag an Sem aus-gebrannten Wald, Alfredhatte das Ziehen vergessen . „Na denn nicht !" Er legte den
Schmanchstengcl in die Schachtel zurück. Ob er einsichtigergeworden war ? mg.

Vs » pulvvnßsll
Ter Wald ist nicht nur als Stätte der Erholung , als

Picknick Platz und Aufenthaltsort kür Dichter und -Verliebte
wichtig : Der deutsche Wald ist auch einer der wesentlichstenTeile unseres Volksvermögens und einer unserer bedeu -
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llss ksuvnIüsokNssvssn im livulsvksn Ovslvnnvivk
Mit besonderer Aufmerksamkeit verfolgen wir die Ein¬

gliederung -des österreichischen Bruderlandes in unser groß-
deutsches Reich . Dabei wird es unsere Leser sicherlich inter¬
essieren , wieviel und wie sind die Feuerwehren in
Oesterreich organisiert gewesen , die ja nun nach einer
enrsprechendcn Uebergangszeit wohl auch der Polizei als
Feuerlöschpolizei angeglicdert werden.

Der Bundesstaat Oesterreich setzt sich aus den acht Bun¬
desländern Burgenland <285 000 Einwohner ) , Kärnten
<370 000) , Nieder -Oesterreich <1480Mi ) , Ober -Oesterreich
<873 OM ) , Salzburg <126 « « ) . Steiermark <97« <« 0) , Tirol
<813 « « ) und Vorarlberg <140 «« ) sowie aus der selbständi¬
gen Bundeshauptstadt Wien <1870000 ) zusammen. In jedemBundesland besteht ein Lanöesseuerwehrverbanö , also zu¬sammen acht L anö e s f e u er w e hr v e rb ä nd e , welche
sich zu dem Oesterreichischen Feuerwehrverband als dem
Spitzenverbanö vereinigt haben. Im Gebiet der Bundes¬
hauptstadt Wien bestehen außer der Berufsfeuerwehr Wien
noch ein Verband der Freiwilligen Feuerwehren und ein
Verband der Fabriksfeuerwehren von Wien , welche gleich¬falls dem Oesterreichischen Feucrwehrverband als Mit¬
gliedsverbände angeschlossen sind , während die Berufsfeuer¬
wehr Wien als eine Verwaltungseinrichtnng und Behördeder Stadtgemeinde Wien dem Oesterreichischen Feuerwehr¬verband nicht als Mitglied angehört , wohl aber mit diesemin kameradschaftlicher Arbeitsgemeinschaft steht .

Oesterreich besitzt nur zwei Berufsfeuerwehren in den
Städten Wien und Graz , welch letztere übrigens auch dem
steiermärkischen Landesverband als Mitglied angbhört ; wei¬
ter haben die Städte Innsbruck und Linz außer ihren Frei¬
willigen Fenerwehren noch eine städtische Berufsseuer -
wache aufgestellt. Alle übrigen österreichischen Feuerwehren
sind freiwillige Körperschaften , die sich in Ge¬
meinde- oder Ortsfeuerwehren und in Fabriks - oder
Werks - und auch Gutsfeuerwehren teilen , aber sämtlich und
ohne Unterschied den zuständigen Landesfeuerwehrverbän¬
den als Mitglieder ange schlossen sind . Jeder Landesfeuer -
wehrverband ist in Bezirksverbände untergeteilt , wodurch
die Verwaltung des Landesverbandes und namentlich der
Verkehr zwischen den einzelnen Feuerwehren und dem
Landesverband bedeutend erleichtert wird . An der Spitze
jedes Bezirksverbandes steht ein V ezirkso b ma n n,' ander Spitze jedes Landesverbandes ein Land es feuer¬
weh rsüh rer , während der Oesterreichische Feuerwc -Hr-verband von dem B u nde s f eu e rw e h r füh vc r ge¬leitet wird . Jedem Landesseuerwehrführer , wie auch dem
Bundes -feuerwehrführer , stehen zwei Stellvertreter unter¬
stützend zur Seite , und zwar einer auf dem Gebiete des
Fcuerwehrwesens und der andere auf dem Gebiete des
Rettung,swescns , da die österreichischen Feuerwehren außer¬
dem Fcuerschiutzdienst auch noch den Rettungsdienst , das ist
die erste Hilfeleistung bei körperlichen .Unfällen und die
Ueberführnng der Betroffenen , versehen.

Der Oesterreichische Feuerwehrverbanö umfaßt in seinen
10 Mitgliedsverbänden mit 223 Bczirksverbänden ca . 4730
Feuerwehren mit 211 300 Mitgliedern . Diese Feuerwehren
venugen über 107 Dampispritzen, 3732 Motorspritzen , dar¬
unter MO Kraftfpritzcn sowie über 0231 HanÄkrastspritzcn
und über einen Schlauchvorrat von rund 1780 «« Meter
oder 1780 Kilometer .

Außerdem verfugen die österreichischen Fenerwehren
noch über eine hinreichend große Anzahl von fahrbaren und
tragbaren Schiebeleitcrn , Haken - und Dachleitern , von Ret -

tnngsgeräten , Sprung - und Rutschtüchern , von pferdebc -
spaunten und Kraftfahr -Mannschaftswagen und Gasschutz¬
geräten . Auch für den Rettungsdienst sind die österreichi¬
schen Feuerwehren mit einer großen Anzahl von pserdc -
bespannten und Krästsahr - NettungSwagen , Tragbahren so¬wie Verbandsmaterial ausgerüstet .

In den Bundesländern Kärnten , Nieder Oesterreich ,Ober - Oesterreich und Steiermark bestehen eigene Lan¬de sf c u e r w e h r sch u l e n ; auch die Fabriksfeuerwehrenvon Wien haben in eigenen hierzu bereitgestellten, entspre¬chend großen und ausgestatteten Räumen eine Feuerwehr¬
schule eingerichtet,- ebenso hat Burgenland in gleicher Weise
vorgesorgt.

Die Landesfeuerwehrschulen berufen durchschnittlich zueinem Kurs 40 Kameraden ein,- diese melden sich cntweder' reiwillig oder werden von ihren Kommandanten zum Be¬
such der Schule beauftragt . Bei der Auswahl der Kurs -
fchüler legt man das Hauptgewicht darauf , daß vorzugs¬
weise solche Kameraden Aufnahme finden sollen, die schon,längere Dienstzeit in der Wehr aufweisen können , die durchihr Interesse für das Fenerwehrwesen , ihre geistige Begabung, aber auch -körperliche Eignung Gewähr bieten , daß
sie das in der Schule Gelernte auch in ihrer Wehr nutz¬
bringend verwerten werden .

Jene Landesseuerwehrverbände , die infolge der gerin
gcrcn Anzahl von Fenerwehren oder der hohen Kosten we¬
gen an die Schaffung einer eigenen LandeSfeuerwehrschnlebisher nicht schreiten konnte» , haben für die Ausbildungihrer Fcuerwchrkameradcn derart Vorsorge getroffen , daß

lFvrtsetzung Seite 04>

Alle Feuerwehrkameraden
treten am IS . April zum großen , deut¬

schen Appell an und geben bei der hei-

ligen Wahl ihre Stimme dem Führer.

Rameraden ! Beweist durch die Tat,

daß Ihr Soldaten des dritten Reiches

seid, das in dieser weltgeschichtlichen

Grunde auf Euch schaut.

Ein Volk , ein Reich , ein Führer !

tcnüsten Rohstoifquellen. Ganz zu schweigen von seiner Auf¬
gabe als - Saucrstof ' - Erzeuger , als Wetterre -gnlator und
Windschutz.

Aber viele Volksgenossen scheinen ihn ausschließlich als
Objekt des Bcrgnügens anzusehen. Sie spazieren darin
umher - was man ihnen durchaus gönnt — und rauchen :
-was allerdings zuviel des Guten ist.

Rauchen im trockenen Walde ist nämlich fast dasselbe
wie Rauchen am offenen Pulverfaß . Das ist nicht übertrie¬
ben,- zwar pflegt der Wald nicht zu explodieren, aber der
Schade » , den Rancher im Walde angerichtet haben, ist viel,viel größer als der sämtlicher Explosionen, die bisher aufder Welt geschehen sind . Ein unscheinbarer Funke , den der
Wind verwehte , ein unbeachteter Stummel , ins Gestrüpp
geworfen — und es entsteht daraus ein ungeheurer Walö-
brand , der unermeßlichen Schaden bringt für das ganze Volk.

Trotz aller Straf,Maßnahmen entstehen immer wieder
Waldbränöe durch Fahrlässigkeit. Wir wünschen nur eines :
daß jeder , der dabei erwischt wird , einmal über einem offe¬
nen Pulvcnaß rauchen müßte . Welten, daß er dann geheiltwäre ? Dr . S .

ve »' kunlrv
„Aber das ist doch nicht meine Sache ! Wozu ist denn die

Feuerwehr da ?" Wie irrig kann diese Meinung sein ! Hel¬
fen , retten ist Pflicht !

Es kann jedem von nns im Walde z »stoßen , daß- er ganz
plötzlich einen kleinen Brandherd entdeckt. Und nun : unterkeinen Umständen weglaufen . Denn kleine Ursachen können
ungeheure Wirkungen anslösen , sie können zu einer fürch¬terlichen Katastrophe führen !

Manchmal genügt ein Austreten mit dem Absatz , umeinen winzigen Brandherd auszutilgen , -der zu einem Ric -
senschaden führen könnte . Oder reißen nur schnell einen Ast
vom Baum oder Strauch , und versuchen mir den Brandherd
durch Ausschlagen zu ersticken. Ausschlagen? Bedeutet das
nun ein ü »unterbrochenes Schlagen der gefährdeten Stelle ,daß die Funken nur so fliegen? Nichts wäre verkehrter als
das . Gebrauchen wir lieber das Wort „Auslegen "

, d . h . wir
heben den Ast, legen ihn mit rascher Bewegung auf die ge¬fährdete Stelle , zählen von 1 bis 3 , heben ihn hoch- und legenihn wieder hin, und wiederholen dies Manöver , bis der
Brandherd restlos erdrückt ist.

Gelingt das nicht, so reißen wir die Jacke herunter und
versuchen , das Feuer mit iHx, zu ersticken. Wenn irgend
möglich, werfen wir Sand oder Erde auf die gefährdeteStelle . Durch Rufe und Pfeifen versuchen wir noch andere
Helfer herbeizurufen . Dehnt sich, der Brand weiter aus , so
lausen wir bis zur nächsten menschlichen Behausung und
alarmieren die Försterei . Finden wir im Hause einen
Feuerlöscher, so kehren wir an die gefährdete Stelle zurück,

<Fortsetzung Seite W
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Kamerad ! Am 10 . April ruft Dch Deine vaterländische Pflicht !
Der Führer erfüllte den Traum Deiies Volkes , danke ihm durch die Tat

Am Tage des großen deutschen ekenntnisses wird kein badischer '
s

Feuerwehrkamerad abseits steht ! Durchdrungen von der Be¬

deutung der politischen Geschosse dieser Zeit , im Gesühl des

Dankes und der rückhaltlosenArfkennung der gigantischenArbeit

des Führers und Reichskanzlei

Sache des Herzens . Freudig

ist ihm die Stimmabgabe eine

kennt er sich zu Adolf Hitler ,

Der Führer gab der Jugend wieder eine hofsnungsfrohe Zukunft .
Wir alle stehen zu ihm am 1V . April und geben ihm unser Ja .

dem friedlichen Mehrer des N hes , dem Retter aus Not und

Schande , dem tatkräftigen Best er u serer Brüder in Österreich .

Kamerad ! Gedenke der Pare :

EinBolk, ein Mch, einMhrer! Der Führer entriß Millionen dem Gespenst der Arbeitslosigkeit ,

Daher : Am 10 . April Dein Ja dem Führer .

Im Deutschland Adolf Hitlers ist die Familie die Keimzelle des Volkes
Lrrndiü bLlLMt es sich zu seinem Werk

am 10. April mit seinem Ja !

Der Führer machte die deutsche ihrmacht zur Schule der Nation .
Auch D« dankst ihm dafür ir io . April mit Deinem Ja !

Seine Sorge gilt allen !
Hilf Du ihm seine Sorgen tragen durch ein einmütiges Bekenntnis zu ihm und
seinem Werk.

Am 10 . April : Ja !



sie in ihren Landeshauptstädten eigene mehrtägige Aach¬
kurse und auch in den Bezirksorten sogenannte Wander¬karte abhalten.

Was das R et t u n g s w e s e n in den Feuerwehren an¬
belangt , so ist auch diesem immer mehr erhöhtes Augen¬merk zngewendet und werden alle Maßnahmen ergriffen,die der Förderung dienen . Die Ausbildung der Rettungs¬leute geschieht durch die Wehr - , Bezirks - und Landesärzte ,welche reihensolgcweise Kurse abhalten und für die tüchtigeDurchbildung der Mannschaften eitrigst bestrebt sind . Ten
Rettungsabteilungen werden im Wege von Beihilfen Ret-
tungsgcräte zugemittelt , Verbandskästen und Verbandszeugausgefolgt .

Besonders bemerkenswert ist weiterhin die Tatsache , daßin einzelnen Bundesländern der L u f t s ch n tz d i e n stganz den F e u e r w e h r e n ü b e r l a s s e n war . Bis vorkurzem noch lie 'en in Wien die Verhandlungen , die ge¬samten Feuerwehren als Träger des LustschuhdiensteS dem
Landesverteidignngsminiikerium zu unterstellen.Diese Ziffern und Tatsachen geben uns Aufschluß , daßwir mit den Kameraden und Wehren aus dem deutschen
Oesterreich eine bedeutsame Verstärkung erfahren ,die Zusammenarbeit aber wird noch herzlicher werden wiein all den Jahren bis zur Auslösung des Deutschen Feuer¬wehrverbandes , dem ja auch unsere österreichischen Brüder
angehörten .

LvksißviHHssvi' külung in nvuvn I-ivkl
Lin « unil « rum tiin » oiis ! « ksinsinsoksßt

Slslt Wivilsngulinsvilung silv Unstts kiin «>i« Vsnkiilung
Nicht, daß durch zahlreiche Maßnahmen die Not¬

wendigkeit der Tchadenverhütung in den verschiedenen Be¬
rnsen nachgewiesen wird , ist das Entscheidende der imTritten Reich auf diesem Gebiete durchgeführten Schritte,die mit der Machtübernahme ein wesentlicher Bestandteilin der deutschen Sozialpolitik wurden . Daß jeder Arbeiter ,seitdem sich die Maschinisierung der Industrie zusehends
kompliziert hat, in feinem Bereiche je nach Weitblick und
Erfahrung die durch diese Komplizierung vergrößerte Ge¬
fahr der Schädigung von Material und Leben bannenwollte, ist selbstverständlich. Die Notwendigkeit der Scha -
dcnverhtttnng ist erkannt , seitdem durch die Industrialisie¬
rung die Zunahme der Schäden und Unfälle bedingt war .
Auch der internationale „Sozialismus " kennt den Begriffder Schadenverhültung, genau so wie der Nationalismusder Wirtschaft ihn kennt, und in periodischen Abständen setztman sich auch in dem Internationalen Arbeitsamt in Genfau den Bersammlungstifch , um durch immer neue Stati¬
stiken diele Notwendigkeit zu erweisen.

Für den Systemstaat und für den Marxismus des Kai¬
serreiches war die Schadenverhütung eine der zahl¬
reichen Ml alf e n k a m p fp a r o l e n , und jedes Arbeits¬
opfer war gleichsam ein Jndexpuukt in der Blutstatistik,die sich als drohenes Gespenst gegen den „Kapitalismus "
aufrichtete. Der ist an der Maschine verunglückt, dem hatder Webftnhl den Arm eingeklemmt, und der verlor feinAugenlicht durch Salzffäursspritzer — Berfammlungsargu -
mente gegen die „verruchten Magnaten, .denen so etwas na¬
türlich nicht passieren kann, weil sie sich vor der Arbeit
drücken". Die andere Seite war nicht besser . Es war ihreständige Bemühung , den Nachweis dafür zu erbringen ,
„daß der Arbeiter ja selbst daran schuld ist.

" Die meistenUnfälle sind selbstverschuldet , sagten die Männer der In¬dustrie, und daneben stand , nach Möglichkeit nur ihren ei¬
genen Vorteil suchend , die Verstchornngsgesellschaft , die mit
juristischen Kniffen der Abgeltung erlittener Schäden zuentgehenluchte . Wo jeder die Schadenverhütnng alsfeine aus¬
schließliche Forderung oder feine ausschließliche Belastung
empfand , dort konnte nicht mehr entscheidend sein , daß die
Schadcnverhntung als Notwendigkeit „mit statistischer
Untermauerung " felsenfest stand , in Wirklichkeit aber kaum
Allgemeingut des Bctricbslebens war und im besten Fallein Unfallschutzmufecn Zuflucht fand , deren zweifelhafterRuhm es war , eine historische Schau des jeweils vor zehnJahren gesetzmäßig gültigen Unfallschutzes zu bieten.Die für die Schadenverhütnng innerhalb des national¬

sozialistischen Betriebslebens zuständigen Männer habenvon Anfang an keinen Zweifel darüber gelassen , daß sie den
Begriff Schaöenverhütung nicht mehr als eine Propaganda -
varvle , von wem auch immer sie gebraucht wurde , bestehen
lassen könnten. Ter Leiter der Ncichsarbcitsgemeinschaft
Schadenverhütung machte es kürzlich auf einer Arbeitsta¬
gung der Arbeitsfchutzwalter klar, daß die Schaden Ver¬
hütung keine Privatsache, sondern Sache der ganzenVolksgemeinschaft ist . Er wies nach , daß man sichbei aller Propagierung der Schadenverhütnng in der Ver¬
gangenheit leider keineswegs ausreichend verpflichtet ge¬fühlt habe , diese zu einem Gegenstand der Erziehung zumachen . Wir sehen heute diese wichtige Aktion als Teil ei¬ner betrieblichen Sozialpolitik und nationalsozialistischen
Wirtschaftspolitik, der der ganzen Volksgemeinschaft dienenwill. Deshalb ist nicht mehr der Schaden des einzelnen maß-' gebend , sondern die Wirkung dieses Schadens auf die
Gemeinschaft. Weil dem Nationalsozialismus eine Weltan¬
schauung zugrunde liegt , die werteerhaltend ist, muß es die
Aufgabe der Erziehung fein, den Schaden in allen auftre -
tenden Formen zu bannen . Es ist daher nur zu verständlich,daß sich die Aktion der Schadenverhütnng in Zukunft we¬
niger auf technisch - betriebliche Dinge beziehen wird , als aufden Menschen , ohne den alle Berhnkungsvorschristen nutz¬los verpuffen würden.

Damit ist es eine Selbstverständlichkeit, daß sich alle mitdie ' en Dingen befaßten Stellen bemühen, von d>er alten
Diskussionsbasis Abstand zu gewinnen. Sehr deutlich istdies auch aut der kürzlichen Arbeitstagung zur Schaden -
verhütungswoche im Ruhrbcrgbau ausgesprochen worden.Heute geht der Streit nicht mehr darum , ob ein fclbstver-'chulöetcr Unfall vortiegt oder nicht . Die neue betriebliche
Erziehung stellt dem Begriffe des selbstverschuldeten Un¬falls den des vermeidbaren Unfalles gegenüber, au ? den ein
Großteil gesundheitlicher Schäden und wirtschaftlicher Ver¬
luste zurückgeht . So sehr nun die Entwicklung dahin geht ,die gesamte Betriebsgemeinfchäft durch erzieherische Maß¬nahmen für den Gedanken der Schadenverhütnng zu ge¬winnen , so sehr ist es doch zugleich gewiß , daß auf dieserBasis anfbanenü die Deutsche Arbeitsfront und mit ihr die
Bctriebsgemeinschaften alles daran fetzen , daß durch die
Vielzahl technischer und wissenschaftlicher Maßnahmen die
U n f a l l m ö g l i ch k e it im Betriebe znfehend s
verringert wird.

Seit jeher gilt die Fürsorge des Nationalsozialismusdem Schaffenden, nicht nur im Betriebe , sondern beim

um auch die letzte Möglichkeit zu erschöpfen , bevor die
Fenerwchr an Ort und Stelle ist . Erst dann haben wir
unsere Psticht erfüllt ! st Vcs

Tie Kriegen uns Zs riavk !
Milde stapfen die drei Kameraden hintereinander durch

den tieicn Sand . Es ließ sich nicht leugnen , daß sie feit mehrals einer Stunde völlig in die Irre gegangen waren . Die¬ser elende breite Waldweg tonnte unmöglich der richtigesein. Wie mit Zentnerlasten drückten die Rucksäcke . Jnzwi
scheu war es auch io dunkel geworden, daß man knapp die
Hand vor Augen sehen konnte.

An der nächsten Schneise machten sic de » Versuch sich an
Hand ihrer Wanderkarte znrechtznstnden. Als hätte sich alles
gegen sic verschworen , trat dabei die anfangs noch schwachleuchtende Taschenlampe in den Streik . Entmutigt stolper¬ten sic weiter.

Plötzlich halt . Was ist ? Ein Wegweiser — aber nicht zuentziffern in der Dunkelheit .
„Har jemand Streichhölzer ?"
Drei Rucksäcke fliegen auf den Boden.
„Hier sind welche !"
Ein Hölzchen stammt auf . Nein , so geht es nicht. Einermuß hochllettern.

„Autsch, jetzt habe ich mir die Finger verbrannt . Gib mal
die ganze Schachtel !"

Hölzchen an ' Hölzchen wird angerissen . Erst der sünstc
Versuch glückt : „1 Kilometer bis Schönbnsch ! Ist ja wnn- erüar . Da bleiben wir über Nacht . Bon da aus haben wir
morgen früh nur eine Stunde bis zur Bahn .

" Bald la
gen st ' wohlbehalten in den sauberen Betten des Schönbu-
' chcr Gasthau ' cs . Ihr Schlaf war fest und tief,' und daß sicim Traum ein großes Gebimmel und Getute zu hörenglaubten , mußte wohl an ' ihre Uebermttdung znrückznfüh -
ren sein .

Vergnügt faßen sie am anderen Morgen am Frühstücks-
tifch , als ihnen die hüb 'che Wirtstochter mit der dampfen¬den Knstcekanne die Nachricht brachte , daß nachts in derNähe ein großer Waldbrand ausgebrochcn sei . Wahrschein¬
lich durch weggcworsenc Streichhölzer !

Es schmeckte nun keinem von den dreien mehr. Hastig
schlangen sie ihre Brötchen herunter , und schnell nahinen sieAb 'chied , obwohl bis zum Zug noch viel Zeit war . Unter¬
wegs schlugen sie ein Tempo an , als fei ihnen öer Teufel
auf den Fersen .

Endlich sagte einer : „Was lauft ihr eigentlich so ! Wenn
sic uns iuchcn , kriegen sie uns doch. Wir haben ja gesternunsere Namen ins Meldebuch eingeschrieben . Und außerdem



Sport , aus dem Arbeitswcg » sw . — überall , wo er den Ge¬
fahren des Alltags ausgesetzt ist. Wie umfassend diese
Fürsorge gerade -für den Ärbeitsweg ist, wird aus dem Ge¬biete der neuen deutschen Städteplanung klar . Sv wird bei¬
spielsweise die schönste Prachtstraße Deutschlands, die Qst-
westachse Berlins , auch einwandfrei gesicherte Radwege er¬halten und damit dem Radfahrer die Benutzung der Pracht-straße gefahrlos gestatten. Nur wer die Unfallstatistik kennt,weiß, daß auch heute noch das Fahrrad das weitverbreitetsteBerkehrsmittel des 'schassenden Deutschen ist und daß diesesVerkehrsmittel infolge der Sünden der Vergangenheit lei¬der sehr maßgeblich in der Unfallstatistik auftaucht . Tie

Reichsgemeinschast für Raöwegbau sorgt sei Jahren fürden radfahrenden Volksgenossen — und da ihre Arbeit ein
Teilgebiet der -Schadenverhütungsaktion ist, ist es- zugleich
selbstverständlich , daß die erzieherische Seite dieser Aktion
auch bei ihr die führende Rolle spielt .

Onsnienkungen Lsssolkulrleki ' gsng
Der nächste Gasschutzlehrgang in Oranienburg findet inder Zeit vom 25 . bis 3 U. April 1 l) 3 8 -statt . RechtzeitigeAnmeldung erforderlich.

Vvn I*o 1v Uskn
Unweit der Gemeinde K i p p e n h e i mm e i le r wurde

leichtsinnigerweise sogenannte Streu auf den Wildäckern inBrand gesteckt . Das Feuer nahm infolge der schon seit Wo¬
chen herrschenden Trockenheit rasch ungeahnte Ausdehnungau . so daß die Wehren der umliegenden Gemeinden sowieder motorisierte Löschzug der Freiwilligen Feuerwehr Lahralarmiert werden mußten . Dank gemeinsamer Hilfe gelanges , den Brand so rechtzeitig einzndämmen, daß der in kaumMI m Entkernung liegende große Kaiserwa-ld nicht gefährdetwurde. Es wäre jedoch ein unabsehbarer Schaden entstan¬den , wenn das Feuer nicht rechtzeitig von einem benach¬barten Bauernhof ans beobachtet worden wäre .

-!-
In dem Anwesen des Erbhofbauern Christian Wöhrlein G nt ach i . K . brach in der Nacht vom 23. zum 24. Märzkurz nach 12 Uhr ein Brand ans . Trotz des raschen Ein¬greifens der Gutacher Feuerwehr und der Hilfeleistung der

Hornberger Motorspritze brannte das ganze Anwesen, be¬
stehend nuS Wohn- und Oekonomiegebäude vollständig nie¬der. Während das Vieh gerettet werden konnte, ist die Ein¬richtung samt den Maschinen und Futtervorräten vollstän¬dig vernichtet worden.

*

In einem Getreidesilo der Mühlenwerke M . Noepke in
Uetersen ( Holstein) brach ein Brand ans . In kurzerZeit stand das ganze Lagerhaus in Hellen Flammen . Die
Ursache des Feuers ist noch unbekannt . Die freiwilligeFeuerwehr von Uetersen konnte den Brand von dem nebendem Silo liegenden großen Mühlengebäude , in dem vieletausend Säcke Weizenmehl lagern , fernhalten . Der nieder-
gebrannte Silo war etwa AI Meter hock>

*

Aus noch ungeklärter Ursache brach am 26-. März nach¬mittags in Kappel im Anwesen des- SchreinermeistersSchmied Feuer aus , das in kurzer Zeit durch den star¬ten Wind das ganze Gebäude in Äsche legte. Mächti¬ger Funkenflug wurde durch den Wind über die Dächer ge¬trieben , so daß alsbald vier weitere Häuser , die mit Schin¬deln gedeckt waren , ebenfalls zu brennen anfingen . Wäh¬rend bei drei Häusern die Lvscharbeitcu von Erfolg waren ,war die Pension Straub nicht mehr zu rettenund wurde vollständig zerstört. Zur Bekämpfung des Feuerswaren die Feuerwehren der umliegenden Gemeinden er¬schienen. Das Vieh konnte gerettet werden, während sämt¬liches tote Inventar vernichtet wurde. Der Schaden ist sehr
hoch.

*

Aus tragische Weise kam der Hilf-Awaldhüter GottliebMeier aus Brombach (bei Lörrach) ums Leben . Indem mit Jungwald bestandenen Distrikt Karrwieden warMeier mit Anpflanzungen beschäftigt , als plötzlich durchFnnkenflng von einem kleinen Feuer , das Meier entfachthatte , das umstehende Gestrüpp und der ausgetrockneteGrasboden Feuer singen. Meter machte verzweifelte Lösch¬
versuche , konnte aber des Brandes nicht Herr werden. Än¬
dere Personen , die den Brand beobachtet hatten , alarmier¬ten die Brombacher Wehr, die das Feuer bald eindämmenkonnte . Meier selbst fand man am Fuße einer steilen Haldetot auf . Er war , offenbar vom Rauch bewußtlos geworden,den Abhang hinuntergestürzt und hatte sich Hierbei dasGenick gebrochen .

»-

In der Nacht vom 3. zum 4 . April entstand in dem Werk-
stattgebänöe des -Kaufmanns ' Franz Eis e n, Vaden-Badcn-Oos ein Bran d .

Gegen 3 Uhr wurde Feuer und Rauch bemerkt. Alsbaldalarmierte die Polizei die -Ooser Feuerwehr , die durchSirene Herbeigerusen wurde und zunächst mitHilse von Mi¬
nimaxgeräten den Brand bekämpfte .

Die Holzvorräte und die Verkleidungen boten dem Feuereine leicht angreifbare Nahrung , so daß mit allen Kräftengearbeitet werden mußte, um es einzudämmen. In derWerkstatt wurden früher Holzwerkzeuge hergestellt. Jetztdieut sie der Herstellung von Vuchbinderwerkzeugen. Dievier Maschinen, die in dem etwa 2V Meter langen und
5 Meter breiten Raum ausgestellt sind , wurden durch die
Einwirkung der Hitze und des Feuers in Mitleidenschaft
gezogen . Unbrauchbar dürften sie aber nicht geworden sein.

Ein besonderes Verdienst der in etwa 40 Mann Stärkean der Arbeit beteiligten Omer Wehr , unter Leitung vonHauptbrandmeister Fritsch , dürfte in der Tatsache zu er¬blicken sein, daß die an die Werkstätte anstoßenden und nur
durch eine leichte Wand getrennten Lagerräume , indenen auch eine Schlafstätte untergebracht ist, vom Ueber-greifcn des Feuers verschont wurden . Die trennendeWand wurde soiort mit einem Strahlrohr bespritzt , so daßein sofortiges Nachlassen der An s d e h nn n g sg e -
fahr fest-gestellt werden konnte . Die in dem -Schlasranmdes Lagergcbäudes befindliche Person wurde von der
Feuerwehr geweckt .

Nach über einstündiger , entschlossener und tatkräftiger
Löscharbeit war das Feuer soweit niedergekampft, daß der
Vraudplatz unter Zurücklassung einer zehnköpfigen Wacheverlassen werden konnte.

da kommt schon der Landjäger !"
L weh , der Landjäger fuhr mit seinem Rad genau au »

sie zu und sprang bei ihnen ab . „Heil Hitler , meine Herren ,haben Sic heute nacht in Schönbusch geschlafen ?"
Reckst kleinlaut klang das „Ja " der drei Kameraden .
„Und wie sind Sie gekommen ? Von Westen über de »bresteu Waldweg? " Die Sünder nickten nur noch .
„ Ist Ihne » da niemand begegnet ? "
„Nein , niemand !"
„Sie müssen schon verzeihe » , meine Herren , da habenuns nämlich leichtsinnige Ausflügler wieder einen bösenStreich gespielt. Zwölf Morgen wertvoller Wald sind glattuiedergebrannt . Na , die werden nichts zu lachen haben . Wer

sv fahrlässig kostbares Volksgut vernichtet, darf nicht mitMilde rechnen . Wir erwischen sie schon noch, dann werden
sie stir ein Weilchen eingesperrt !"

„Herr Wachtmeister , wo wo hat es eigentlich ge¬brannt ? "
„ Na , so stinf Kilometer von Schönbusch, au der Ehaustce

dicht vor der Bahnstation , Sic kommen dran vorbei , wennSie in dic ' er Richtung weitergehn ! " -
Hat mau den Stein gehört, der den dreien vom Herzensiel ? Als sie an die trostlose Brandstätte kamen , blieben sieschweigend stehen . Und das stille Gelöbnis , das sic sich dort

gaben , kam ihnen aus vollem Herzen. Rentras .

Lin Vtlsnn «»sn inüil «
Das Telephon schrillte wieder und wieder, minutenlang .Theodor Glüsing, der eben erst zum Privatdozenten er¬nannte Doktor der -Philosophie , wälzte sich unruhig imBett hin und her und konnte nicht auswachen . Da , jetztendlich hörte er.
„Hallo, hier Glüsing, was ist denn los ?"
„Fernsprechkundendienst. Sie wollten um halb acht Uhrgeweckt werden. Wir versuchen es schon feit einer Viertel¬stunde , aber Sic haben sich nicht gemeldet. Jetzt ist cs drei¬viertel acht."
„Danke, ich stehe schon auf.

"
Verdammt , wie brummt ihm der Kops ! Er konnte über¬haupt nicht so schnell zu sich kommen . Was war denn mitihm geschehen? Ach ja , er hatte bis um vier Uhr nachts ge¬arbeitet und war vollständig erschöpft ins Bettgesunken . Ja ,und heute morgen um nenn Uhr sollte er in der Univer¬sität seine Antrittsvorlesung halten . Der wichtigste Tag sei¬nes Lebens ! Er mußte hoch !
Als er sich anirichten wollte, siel er wieder zurück. Waswar denn nur ? Ihn schwindelte , die Kehle war ihm aus -godörrt , und die Lust war zum Ersticken dick und heiß .Er lag einen Augenblick still und besann sich . Und dannspürte er plötzlich Brandgeruch . Nanu , hier war doch keinFeuer ? Er warf die Decke von sich und sprang auf. Das
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Lin inlsnssssnlss vnsnißokZvlLl
rsuvrlSsvkübung su § Svkloü Lds ^slvin

Am Samstag , den 26. März IW«, fand ans SchloßEberstein unter der zielsicheren Leitung des Kreisseuer -
wehrführers Roth - Gaggenau eine überaus instruktiveB r a n b ü b u u g statt, die den überzeugenden Beweis er¬brachte , daß dieses altehrwürdige , wertvolle Kunstwerteumfassende Wahrzeichen des vorderen Murgtales im Ernst -' alle durch die Schlagsertigkeit und die Einsatzfreudigkeitder benachbarten Wehren wohl gesichert ist. Die Uebungwurde durch das verständnisvolle Entgegenkommen desSchloßherrn , Markgraf Verthold von Baden , er¬
möglicht , der sein Interesse an der Feuer,wehrs,ache bereitsim vorigen Jahre durch die Zuverfügungstellung des
Schlosses Staufenberg bei Offenburg bekundet hatte .

Bei der Uebung war angenommen worden , daß in einemFlügel des Schlosses Eberstein Feuer ausgebrochen war .Durch Fernruf wurde die Feuerwehr Obertsrot

KßKLW

Blick auf Schloß Eberstei«
alarmiert , deren Führer in Erkenntnis der Gefahr sofort
die Wehren Weisenbach mit der iFabrikwchr der Bad.
Holzstoff - und Pappensabrill die W e h r Gernsbach und
den Löschzug Ottenau der Freiwilligen Feuerwehr

Gaggenau zu Hilfe rief. Obertsrot traf 12 Minuten späterbereits au ' dem „Brandplatz " ein und gab Wasser aus dem'Behälter des Schlosses . Das Hauptinteresse beanspruchtedas Legen einer Leitung von der Murg bis zum Schloß .Fast 1IM Meter Schlauch waren erforderlich und eine Stei¬gung von 127, 'Meter mar zu überwinden . Knapp 21 Minu¬ten benötigten die Wehren zum Legen dieser Leitung undEinbau der Lafettenspritzen auf der Strecke.Ter äußerst interessanten und lehrreichen Uebung wohn¬ten bei Regierungsrat Kistner , vom Bezirksamt Rastatt ,Landesseuerwehrführer Bürkle , Baden -Baden , mit sei¬nem Adjutanten Wolf , einige Bürgermeister und Orts¬gruppenleiter der an der Uebung beteiligten Gemeindenund zahlreiche Kreisfeuerwehrsührer und Wehrführer derFeuerlöschpolizei. Vertreten war ferner die Kreisleitungoer NSDAP , und der RLB . Das , „Rote Kreuz" schaltete
sich zweckentsprechend in den Gang der Uebung ein und
löste seine Aufgabe mit derselben Genauigkeit wie die Weh¬ren.

Nach Schluß der Uebung hielt KreifeuerwehrführerRoth eine kurze Kritik ab . Er nahm die Gelegenheit dabeiwahr , die Gäste zu begrüßen und dem Beauftragten des
Schloßherrn , Baron v. Ha mm erst ein , den Dank für das
Entgegenkommen zum Ausdruck zu bringen . — Regierungs¬rat Kistner machte anschließend grundsätzliche Ausfüh¬rungen über die Aufgaben der Feuerlöschpolizei, die als
solche besondere Pflichten zu erfüllen habe. Er gab seinerGenugtuung Ausdruck über den Verlauf der Uebung und
zollte den Wehren volle Anerkennung. Auch der Landes¬
feuerwehrführer Bürkle , Baden -Baden , streifte iw län¬geren Ausführungen zunächst den Verlauf der Uebung undbetonte dabei die Notwendigkeit, daß bei allen abseits gele¬genen Gebäulichkeiten, vor allem, wenn sie von derart großer
historischer Bedeutung sind , wie Schloß Eberstein , so¬genannte Zisternen angelegt werden. — Baron v . Häm¬
in erstes n , der die Grüße des Markgrafen Berthvlö über¬mittelte und dessen Verständnis für die Belange des Feuer¬
löschwesens betonte , dankte für die Wahl des „Brand¬objektes"

, dessen Keuerlöscheinrichtungen zu verbessern erals praktisches Ergebnis der Uebung wertet .
Kreisfeuerwehrsührer Roth schloß die Kritik mit dem

Gruß an den Führer und das große deutsche Vaterland ,dem mit Einsatzbereitschaft , Mut und Ausdauer zu dienen,
sich die Feuerwehren zur ehrenvollen Aufgabe gemacht ha¬ben .

ES wäre sehr verdienstvoll, wenn derartige Hebungenüberall dort abgehaltcn würden , wo es gilt , wertvolles Kul¬
turgut vor Schaden oder Untergang zu bewahren .

DIsuvs ksuvnsssvki —Mussum m Llovlrkolm
In mühevoller und zeitraubender Kleinarbeit hat der

Vorsitzende des Stockholmer Feuerwchrkorps , Gerhard
Rodhcus , unter Verzicht auf seine knappen Mußestunden
nn Verlause der letzten dreizehn Jahre eine wertvolle
Sammlung von Ausstellnngsmaterial des Fcuerivehr -
,wescns zusammcngctragen. Das Museum konnte vor kur¬
zem in der Johannes - Feuerwache eingewciht werden.Als das wertvollste und älteste Stück des Fcucrwehr -
musenms kann eine gabelförmige Eimerspritze
bezeichnet werden, deren Entstehung bis aus das

Jahr 14 7,2 zurück geht . Erwähnenswert ist auch eine
zierliche M e t a l l s p r i tz e , die um 177V im Gebrauch warund bei dem damaligen Ricscnbrand von Norrmalm Ver¬
wendung gefunden hat. Damals gingen ganze Stadtteile
von Stockholm in Flammen auf und cs ist nicht gerade
liberraschend , wenn die Bekümpsungsmittcl so unzuläng¬
lich waren . Es dauerte geraume Zeit , bis sich die technischeAusrü 'tnng der städtischen Feuerwehr leistnngsfähiger ent¬
wickelte. Allein die Ausführung der Schlauchleitungen
zeigt, daß diese nur in geringem Grad brauchbar waren ;

Zimmer war dunkel von Oualm , ein beizender Geruch stieg
ihm in die Nase . Das roch doch nach verbranntem Holz ? Er
stürzte in die Küche . Ah, das war es also . Schnell stieß
er das Fenster auf und riß den Stecker des elektrischen
Kochtopfes an der Schnur aus der Dose. Erst als der Ranch
sich verzog , konnte er erkennen, was er angerichtet hatte :
Um morgens Zeit zu sparen, pflegte er den Kocher schon
abends mit Wasser zu füllen. Es bedurfte dann nur noch
eines Handgriffes , der im Bvrübcrgehen getan werden
tonnte , um es zum Frühstuckskasfe kochend zu haben. Heute
nacht nun hatte er , ohne os zu merken, in seiner Müdigkeit
den Stecker gleich in die Steckdose geschoben, als er das
gefüllte Gefäß ivic immer auf den Küchenschrank stellte .

Nun war das Wasser längst verkocht , der Boden öurch -
fchmolzen, und der Topf glühte und hatte ein tiefes Loch in
den Schrank gebrannt . Ein Glück nur , daß er auf einem
Unlcrsatz gestanden hatte , so war die Platte nur verkohlt.Wenn das Metall mit dem Holz unmittelbar in Berüh¬
rung gekommen wäre, Hütte es bestimmt einen Zimmer¬
brand gegeben . Aber auch so war es schon gefährlich genug.Dr . Glüsing wäre erstickt, hätte er sich wegen des besonde
ren Tages nicht ausnahmsweise vom Kundendienst wecken
lassen . Als er den Schrank öffnete, strömte ihm Hitze wie
aus einem Backofen entgegen.

Er üand und starrte . Nach langen Minuten erst konnte

cr sich fassen. „Mensch, das hätte dein Tod sein können",
sagte er langsam zu sich leibst . Seine Stimme klang ihmfern und fremd .

Als er sich später verheiratete , wollte seine Frau den
verkohlten schwarzen Fleck auf dem Schrank vom Tischler
weghobcln lasse» . Er ließ cs aber nicht zu und zeigt ihn
heute noch seinen Kindern als eine immer wieder nötige
Mahnung : Denkt daran bei elektrischen Geräten — sie sind
gut und brauchbar , sind ungefährlich — solange nicht der
Nie lisch sie falsch behandelt ! EH. B . (RAS .)

Geht man die Rnnalen der Welk durch, man wird sehen ,
dasi die Zeiten der Erhebung und des Glanzes der Reiche
diejenigen gewesen sind , in denen erhabene Genies,
tugendhafte Seelen , Männer von hervorragendem Ver¬
dienst darin glanzten, die der Regierung ihre Last durch
hochherzige Bestrebungen erleichterten.

^ rleckrlelr «1er 6r «üe
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denn die schwachen Strahlen von geringem Druck verdampf¬
ten schon vielfach , ehe sich eine Löschwirkung zeigte.

Der Abteilung Uniformen und Helme «wurde gleich¬
falls die nötige Aufmerksamkeit gewidmet. Für den Fach¬
mann sind hier besonders die mehr oder minder stark be¬
schädigten Schutzhelme von Interesse . Sie berichten eine
stumme Geschichte von der Opserbereitschaift der Stockholmer
Feuerwehrmänner , - leben diesen düsteren Erinnerungen sei
aber auch eine heitere nicht unerwähnt .

Bei einem Schadenfeuer im Jahre W15 traf eine SO
Kilo schwere Kiste , die durch eine Zimmerdecke brach, den
Feuerwehrmann Lundkvist auf den Kopf . Die neben seinem
beschädigten , im Museum ausgestellten Helm angebrachte
Tafel vermeldet in echt schwedischer Kürze nur : „Lundkvist
wurde nicht nennenswert verletzt." Ob die Ausführung der
Helme so widerstandsfähig war oder die Schädelöecke von
Kamerad Lundkvist , war nicht zu erfahren .

In der Sammlung von Modellen, die übrigens in der
eigenen mechanischen Werkstätte des Feuerwehrkorps von
Stockholm angefertigt wurden , ist eine vorzügliche und be¬
triebsfähige Nachbildung einer neuzeitlichen Dampfspritzcneben anderen interessanten Stücken zu finden.

Selbstverständlich fehlen auch nicht verschiedene Merk¬
würdigkeiten , so eine vergoldete Signalpfeife des ersten fest
angestelltcn Feuerwehrmannes Johann Marin , sowie ein —
halbverbranntes Zündholz . Dessen Besitzer war
einst der Kronprinz von England , Prince os Wales , der bei
einer Ringveranstaltung in Stockholm sich eine Zigarette
anzünöete und das Streichholz achtlos fortwarf . Der Ur¬
heber des Stockholmer Fcuerwehrmuseums , Gerhard Ro.d -
heus , sorgte durch seine Aufmerksamkeit dafür , daß der
heutige Herzog von Windsor nicht zu einem fahrlässigen
Brandstifter wurde.

Sind Glühlampen in Räumen angebracht , in denen sie
besonderen Gefahren ausgesetzt sind , sei es, daß sie durch
mechanische Einflüsse beschädigt werden können oder daß sieunter die dauernde oder häufige Einwirkung von Feuchtig¬
keit gelangen , so müssen sie mit einer Schutzglocke umgebenwerden . Geht die Gefahr eine mechanischen Beschädigung
Uber ein bestimmtes Blaß hinaus , z . B . durch Wurf oder

Fall bei Hanölampen
oder durch herumslie-
gende Splitter in Be¬
arbeitungs - Werkstätten
so ist es notwendig, die
Glasglocke ihrerseits
für Holz und Metall ,
durch einen Korb aus
Drahtgeflecht zu schüt¬
zen . Dies ist ganz be¬
sonders in solchen Fäl¬
len unerläßlich , in de¬
nen die Glühlampen
sich in Räumen befin¬
den , die mit leicht ent¬
flammbaren Dämpfen ,
Gasen oder Staubarten
angesüllt sind , weil dann
die Möglichkeit besteht ,
daß sich diese beim Er¬
reichen des richtigen
Mischungsverhältnis mit
Luft an dem bei einer
Zertrümmerung derFunken oder an dem noch glühenden Leuchtdraht entzünden.Ganz besonders groß ist diese Gefahr im Bergbau , in Müh¬len , sowie in vielen Betrieben der chemischen Industrie .Um auch in diesen Fällen die Verwendung von Glüh¬lampen zur Raumbeleuchtung zu ermöglichen, ohne daß eine

Explosionsgefahr bei einer etwaigen Zertrümmerung des
Schutzglases und selbst des Glühlampenkolbens heraufbe-
schworen wird , wurde die abgebildete Sicherheits -Glüh¬lampe geschaffen.

Ahr besonderes Kennzeichen besteht darin , daß der Raum
zwischen Glühlampe und Schutzglocke mit Kohlensäure an -
qefüllt ist. Wird jetzt das Schutzglas oder vielleicht auch zu¬gleich die Glühlampe selbst beschädigt , so verhindert der dieletztere umhüllende Kohlensäuremantel die explosiblen Lust¬
gemische am Zutritt zur Lampe. Verbunden ist damit aber
noch eine weitere selbsttätige Sicherung , indem nämlich dieKohlensäure bei ihrem Entweichen aus der beschädigtenStelle der Schutzglocke über einen Membrauschalter dieLampe abschaltet, wodurch jeder weiteren Gefahrenmöglich¬keit zuverlässig vorgebeugt ist. F . Castner .

Sicherheits-Glühlampe

Die wichtigste Eigenschaft des Asbest, also der feinfaseri¬
gen Abarten der Hornblende und des Serpentins , ist sein
schlechtes Wärmeleitungs - und geringes Elektrizitäts¬
leitungsvermögen , sowie seine Unverbrennbarkeit . Da sichdie Aivestsaser, in der Regel mit einem geringen Zusatzvon Baumwolle , nach den in der Spinnerei und Weberei
gebräuchlichen Methoden verarbeiten läßt , so findet sie zurHerstellung der mannigfachsten Feuerschutzgewebe Verwen¬
dung. Ein zu großer Zusatz von Baumwolle begünstigt aber
die Entzündung der Gewebe .

In der Nachkriegszeit hat sich die wissenschaftliche For¬
schung eingehend mit der Herstellung unverbrennlicherStoffe beschäftigt und namentlich auch der Vorbereitung der
Asbestfaiern und dem Weben von Asbesttuch ihre Aufmerk¬samkeit zugewandt . Da der Zusatz von Vaumwollfasern
naturgemäß eine Entzündung der Schutzkleidung ermöglicht,o war man vor allen Dingen bemüht, den Baumwollanteilio bedeutend herabzusehen, daß die Gewebe sich nicht mehr
zu entzünden vermögen. Es ist trotzdem gelungen , Gewebe

Am 20. Februar
hörten wir diewortedesFührers :

„ Sollte jemals internationale Heye und

Brunnenvergiftung den Frieden unseres

Reiches zu brechen versuchen, werden

Stahl und Eisen das deutscheVolk und
die deutsche Heimat unter ihren Schutz
nehmen . Und die Welt würde dann blitz '

schnell sehen wie sehr dieses Reich —

Volk , Partei und Wehrmacht — von
einem Geist erfüllt und in einem willen

fanatisiert sind.
"

Am 12 . März 19ZS
erlebten wir die Verwirklichung die -

ser Worte :
Der Führer schützte deutsches Volk und

deutsche Heimat .

Am io . April 19ZS
Das ganze deutsche Dolk in Allen
deutschen Gauen ist erfüllt von ei¬
nem Geist und fanatisiert von
einem willen .

wir alle st i m m e n mit :
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von großer Feinheit und Stärke hcrzustellen . Infolge dieses
Fortschrittes war es , wie in „ The Engineer " berichtet wird ,möglich , wesentlich verbesserte F e u c r s ch u tz - B e k l e i -
bringen in den Verkehr zu bringen , insbesondere Klei¬
dungsstücke für die Feuerwehr , ferner Handschuhe , Schürzenusw . , welche Osenarbciter , Metallarbeiter uiiv . gegen Ver¬
brennungen zu schützen bestimmt sind . Wesentliche Verbesse¬
rungen hat aber namentlich der Asbestanzng erfahren , der
m leichter und schwerer Ausführung hergestcllt wird . Der
schwerste Asbestanzug , der hauptsächlich für die
Feuerwehr in Betracht kommen dürste , besteht aus zweiLagen As-besttuch, von denen das äußere besonders stark und
dauerhaft ist. Zwischen diesen beiden Lagen befindet sich eine
aus weichen Äsbestfasern bestehende Fütterung .

Zu diesem Anzuge gehören sehr feste Lederschuhe , die
voltständig mit Asbest umkleidet sind sowie schwer ge¬
panzerte A sb e sth a nd sch u h e . Bei der Konstruktiondes Helmes wurde berücksichtigt , daß dein Feuerwehrmanndie freie Sicht nicht eingeschränkt werden darf . Er besitzteine harte , schlag - und feuerfeste Krone nebst Glimmer -
Doppelfenstern . Zwischen den beiden Glimmerscheibcn be¬
findet sich eine Luftschicht, welche die Augen gegen die Ein¬
wirkung der Hitze schützt .

Diese Schutzbekleidung soll so vortrefflich sein , daß die
Löschmannschaft auch im stärksten Feuer ihre Arbeit ver¬
richten kann . Der ganze Anzug wiegt 28 Kilogramm und
kann auch von nicht geübten Männern in 40 Sekunden an¬
gelegt werden .

„ UinNssvissokiliivn ,
Die im Jahre 1989 herausgegebene Norm 111 d' 41B0

„Hinweisschilder , Feuerwehr " wurde mit Rund¬
erlaß des Reichsführers ss und Chefs der Deutschen Polizei
im Reichsministerium des Innern — O—VuR R II 9382
1V/36 u . Z L 4a 7808/39 — verbindlich eingeführt .Am 24. August 1S37 wurde durch den Runderlaß des
Reichs ührers ^ unö Chefs der Deutschen Polizei —
O -Kdo . T (1) 197 Nr . 9 11/37 — der Farbanstrich der Feuer¬melder sowie die Farbe einer zu den Feuermeldern gehöri¬
gen Beleuchtung geregelt . Die Farbe sollte künftig blau
lein und der Farbe S2H der Farbenkartc für Fahrzeug¬
anstriche Nr . 849 B2 entsprechen .

Durch diesen neuen Erlaß tauchten Zweifel aus , ob die
Farbgebung der Hinweisschilder für Feuerwehr geändert
werden müßte . Deshalb beschloß der Ausschuß , durch eine
Rück»rage bei dem Reichsiührer ^ und Chef der Deutschen
Polizei im Reichsministerium des Innern die Angelegcn -
veit zu klären . Mit Schreiben vom 22. März 1938 —
O -Kdo . F sll 149 Nr . 6 Il/37 — ist die Frage dahingehend
entschieden worden , daß die Farbgebung für Hin¬
weisschilder , die im Normblatt 111 dl 4999 festgelegtworden ist, ohne Aenderung bestehen bleibt .
Auch »ttr den Grenzfall , daß das Hinweisschild „Feuermel¬
der "

, das in dem demnächst erscheinenden Normblatt 11 Id
4999 Blatt 2 enthalten ist , in unmittelbarer Nähe des blau

. nngestrichencn Feuermelders selbst angebracht ist, bedarf es

Zum lO . flprii
vie Stunde ruft ! Wer wollte länger säumen .

Zu seinem Volk zu steksn mit lZerz und lzand ?

Erfüllung ward jakrtausendaltem Iräumen ,
In Slück und Einheit stellt das Vaterland .

flus langer Schande vacht und vot errettet ,
Zu neuem vrchm und Stanze tiingesichrt ,
Ist unser Schicksal unlösbar verkettet

Mit Ichm, dem unser heißer Dank gebührt .

ven zoll
'

ihm freudig , wer sich Deutscher heißet .
Errichtet sei stolz das Vekenntnis - Mal ,

Sorgt , daß noch späte Zukunft ehrend preiset
ven lag der deutschen und der heil

'
gen Wahl !

h . 6 .

einer Aenderung des Schildes nicht. Für diese Schilderbleibt also auch die schwarze Schrift , der weißeGrund und der rote Rand erhalten . Wird aber bei
einem Feuermelder , bei dem das Schild „Feuermelder " an¬
gebracht worden ist , eine Beleuchtung notwendig , so muß
die im Erlaß vom 24. August 1987 — O - Kdo . T fl ) 1l>7
Nr . 9 I l/37 erwähnte blaue Beleuchtung gewählt
werden .

In der letzten Zeit sind bei dem Deutschen Normenaus¬
schuß des öfteren Anfragen eingegangcn , in denen um Ans
kuint gebeten wird , ob eine Aenderung der Norm für Hin¬
weisschilder in dem Sinne vorgenommen worden ist, daßdie Angabe des Durchmessers hinter dem Zeichen nicht die
Nennweite des bezeichnetcn Gegenstandes , z . B . Hydranten ,' vndern den Durchmesser der Versorgungsleitung , an die
der Gegenstand angeschlossen ist . bedeutet .

Bemerkt sei , daß diese Aenderung bereits im Jahre 1939
vvrgenvmmen worden ist . In der Norm 111dl 4999 „Hin¬
weisschilder , Feuerwehr " lautet der Hinweis wie folgt :

„Zahl „ Mt " hinter „H" : Durchmesser der VersorgnngS -
leitung , au die der Hydrant angeschlossen ist",in 111dl 4967 „Hinweisschilder , Wasser ",in III dl 4098 „Hinweisschilder , Abwasser " und

in I >IX 4999 „Hinweisschilder , Gasleitungen "
„Zahl „1iM " hinter „S " : lichte Weite der Rohrleitung ".
Weiter sei darauf hingewiescn , daß die Absicht, die An¬

bringungsstelle in einer Verfügung festzulegen , nicht durch¬
geführt worden ist. Sämtliche Normen werden in den Er¬
läuterungen einen Hinweis folgenden Wortlauts erhalten :

„Die Schilder sollen möglichst in 2 m Höhe angebracht
werden und so , daß sie jederzeit leicht zu erkennen sind .

"
Damit dürfte klar ansgedrückt sein , daß die Schilder

nicht , wie von verschiedenen Seite », angenommen , an mög¬
lichst versteckten Stellen angebracht werden , sondern so , daß
sie stets leicht ins Auge fallen und zu finden sind,also den erstrebten Zweck leichter Erkennbarkeit erfüllen .

Deut s ch er No r m e n a u s s ch u ß .

Illeu « »» >IovI,Ieis1ungs -kIeIr1na - I. ü1IroIIivi ,
Der abgebildete Elektro - Lötkolben , der auch zur Ver¬

wendung im Feuerwehrbetriebe zur Ausführung aller mög¬
lichen Lötarbeiten hervorragend geeignet ist, stellt eine voll¬
ständige Neukonstruktion dar . Diese Neuerungen beziehe »
sich einmal ans die bei der Herstellung der einzelnen Teile ,insbesondere der ' Spitze , benutzten Werkstoffe , dann aber
auch an , den gesamten und namentlich aus den wärmetcchni -
schen Aniban .

So gelang cS, bei ihm den Wirkungsgrad so weit zusteigern , daß mit diesem neuen Lötkolben , der eine Lei¬
stungsaufnahme von nur 9,9 Watt hat , die gleichen Lötarbei -
tcn ausgcführt werden können , für die man bisher einen
Kolben von 109 Watt Leistungsaufnahme brauchte . Das

bedeutet eine Strvmersparnis von MV ».
Der ausgezeichnete Wirkungsgrad und die damit zusam¬

menhängenden geringen Wärmevcrlnste gaben die Möglich¬
keit, die Betriebstelnperatur der Heizwicklnng so weit zu
ermäßigen , daß der auswechselbare Heizkörper eine Halt¬
barkeit von mindestens 3090 Betriebsstnnden erreicht . Die
nach einem besonderen Verfahren hergcstclltc Spitze ver¬
fügt über eiire vielfach längere Haltbarkeit , als die bisher
allgemein gebräuchlichen Kupfersvitzen .

Besonders wichtig ist, daß der Wirkungsgrad während
der gesamten Dauer der Gebrauchsfäyigkeit des Kolbens
unverändert bleibt , weil alle Teile so wirksam vor Oxyda¬
tion geschützt sind , daß jede Znnderbildung und die sich dar¬
aus ergebende Verschlechterung der Wärmclcitnng vermie¬
den wird .

Die Handhabung dieses neuen Kolbens ist besonders ein¬
fach und bequem , als Fvlge günstiger Geivichtsverteilung .
Seine schlanke Form ermöglicht das Arbeiten auch an be¬
sonders versteckt und ungünstig liegenden Lötstellen .

F . Castncr .

Aus ilen LsiIHsvIien Vfeknen
Mörsch tG e n e r a l v e r s a m m l n n gj . Die Freiwillige

Feuerwehr Mörsch hielt am Sonntag , den 29. März , im
Gasthaus zum Hirsch ihre Ge n e r a l v e r s a m m l n n g ab.
Der Führer der Wehr . Kamerad N e u , begrüßte die Anwe¬
senden , dankte ihnen für ihre Tätigkeit im Dienst und for¬
derte sie aus , auch fernerhin sich stolz der Aufgaben bewußt
zu sein , die der Freiw . Feuerwehr heute mehr als je gestellt
sind unö sich im Dienst und außerhalb des Dienstes als
Feuerwehrmann zu zeigen . Der Führer der Wehr gedach¬te auch der im verflossenen Jahre verstorbenen Kameraden ,zu deren Ehrung sich die Anwesenden von ihren Sitzen er¬
hoben .
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Schriftführer Bräutigam gibt den Tätigkeitsberichtbekannt. 1-4 Schulübungcn , 1 Alarmprobe und eine Nacht¬probe bildeten die Arbeit im verflossenenJahre . Zur Feuer¬
löschtätigkeit mußte die Wehr im vergangenen Jahre nichtausrückcn. Kassier Kästner unterbreitete den Kassen¬
bericht , der auch in diesem Jahr gut geführt wurde, woraufEntlastung erteilt wurde. In einer Ansprache ermahnte der

Führer der Wehr die Kameraden zum pünktlichen und voll¬
zähligen Besuch der Hebungen, zumal in diesem Jahre der
LandeSieuerwehrtag , verbunden mit der Grundsteinlegungfür Sie Feuerwehrschule, in Karlsruhe stattfindet . Um 5 Uhr
schloß der Führer der Wehr mit einem dreifachen „Sieg
Heil" auf unseren Führer Adolf Hitler die Generalver -
' ammlung.

. . .

mit Xf'sslsxrs-itre Oll̂ kk̂ 560

Vülkisvkv Wok >ßski *1spGIvgv suß l>em I,snils
WK . Das deutsche Bauerntum hat in der vergangenenZeit schwerste Erschütterungen durchgemacht , die das Land¬volk auch in gesundheitlicher und sozialer Hinsicht schädig¬ten. Diese Schäden zeigen -sich heute noch Es fehlen uns

genügend männliche und weibliche Arbeitskräfte ans demLande. Für die Erzeugungsschlacht ist dies mit schwerenNachteile» verbanden , und so sind denn Staat und Parteimit allen Mitteln daran , eine ausreichende -Zahl von länd¬
lichen Arbeitskräften zu schassen . Die deutsche Jugend istaufgernfen worden^ sich der Landarbeitslehre zu widmen!denn wir müssen genügenden Nachwuchs für die ländlichenBerufe haben.

Bei all den Maßnahmen kommt es entscheidend daraufan , einen seßhaften Stamm von Landarbeitern und über¬haupt von ans dem Lande lebenden Menschen zu erhaltenund ihn immer mehr zu vergrößern . Die Bekämpfung der
Landflucht ist eine der wichtigsten Aufgaben, die es heutefür uns gibt.

Daß in Deutschland die Landflucht und der Geburten¬
rückgang ans dem Lande so starke Ausmaße erreichen konn¬ten, das ist in erheblichem Umsange auch darauf zurückzu -
sührcn, daß das Landvolk in der vergangenen Zeit in ge¬sundheitlicher und sozialer Hinsicht in der unverant¬
wortlichsten Weise vernachlässigt wurde . Manvermeinte , man müsse sich nur um die Menschen in denStädten , insbesondere in den Großstädten , bekümmern . DemLandvolk ginge es doch sowieso gut. Die Bauern und Land¬arbeiter hätten immer frische Lust , immer Sonne , und daS
Essen, das sie sich bereiteten , sei auch besser als in der Stadt .Auch glaubte mau , in bevölkerungspolitischer und rassen -
hngienischer Hinsicht für das Landvolk nichts tun zu müs¬sen , weil ans dem Lande ja ohnehin stets ein viel gr ßererGeburtenüberschuß vorhanden sei als i » der Stadt .Diese Bern ach lässigung hat sich bitter gerächt. DiesenFehler wieder gut zu mache » , ist eine Ausgabe von größterBedeutung >ür die Znknn ' t unseres Volkes und für dieErhaltung und Vermehrung eines gesunde » Landvolkes.Der Nationalsozialismus hat auch diese Frage energisch au-
gcpackt und ist mit allen Mitteln bestrebt, die Läge desLandvolkes in gesundheitlicher und sozialer Hinsicht zu
verbessern .

Grüßte Bedeutung kommt hierbei der Arbeit der N T . -V v -l k s w o h ls ahrt zu . Sic null nicht nur heilend wir¬
ken , sonder» in erster Linie vorbeugend, und damit verhin¬dern , daß Schäden wieder eintreten . Hierbei ist vor allenDingen zu nennen die gesundheitliche Betreu¬
ung . Tuberkulose , Krebs , Zahnfäule haben in der Land¬
bevölkerung verheerende Wirkungen ausgelöst . Diese Volks¬krankheiten hätten nicht diese Ausdehnung erfahren können,wenn die Landbevölkerung genügend aufgeklärt worben

wäre . Somit steht die Bereitstellung von genügend Land¬
ärzten und Krankenhäusern in engster Verbindung mit der
Lösung der Landarbeiterfrage und der Vermehrung der
Landbevölkerung. Ebenso wichtig ist aber auch die gebäuliche
Vergrößerung und Erweiterung der Gemeindepflegsstatio¬nen, in denen umsichtige und erfahrene NS . - Schwester n,ausgerüstet mit allen technischen Mitteln , der Landbevölke¬
rung jederzeit -mit Rat und Tat zur Seite stehen , wobei be¬
sonders auch auf die erziehrische Seite hinzuweisen ichGrößte Bedeutung kommt auch den Erntekinder¬
gärten zu . Durch ihre Einrichtung ist die Landfrau ent¬
lastet und die Kinder werden gleichzeitig vor gesundheit¬
lichen Gefahren nnd vor Unfällen behütet. Die fast MOO
Erntekindergärten , die bis Juni 1837 eröffnet wurden , undderen Zahl immer mehr vergrößert werden soll, sind soeine wichtige Voraussetzung für die Gesundung des Land¬volkes und die erfolgreiche Durchführung der Erzeugungs¬
schlacht.

Von der geleisteten praktischen Arbeit sind weiter zunennen : die Mütterberatungsstelle , die Müttererholung , die
Betreuung kinderreicher bäuerlicher Familien . Der
Kampf gegen d i e S äu g li n g s-ste rb lichke it aufdem Lande ist ein Aufgabengebiet von besonderer Bedeu¬
tung . Es sei hier nur an die entsprechenden Maßnahmen inder bayerischen Ostmark erinnert .Ein besonderes Problem auf dem Lande ist das Woh¬
nungsproblem . Ohne die Einrichtung mewschemvürdi-'gcr Wohnungen für die Landarbeiter ist die Bekämpfungder Landflucht ei » Kampf gegen Windmühlen . Die national¬
sozialistische Wohlfahrtspflege hilft hier mit durch Sied -
lungsbeihilfen , Baukostenzuschüsse , Beihilfen für die Be¬
schaffung des Hausrates . So wurden seit der Machtüber¬nahme durch die NDV . in Mecklenburg allein über 10000Betten an die Familien von Landarbeitern verteilt .Weiterhin tut not eine umfassende bevölkerungspolitischeund rassenhygienische Aufklärung , denn es waren die mar-
r. istischen und materialistischen Lehren, die den Geburten --
rückgang ans dem Lande begründeten . Gerade auf demLande erkennt man , wie eng der Zusammenhang zwischen
Bevölkerungspolitik und Wohlfahrtspflege ist. Eine beson¬dere Aufgabe ist z . B . die Betreuung der Neubauernfami¬lien »nd die besondere Fürsorge für die schwangere Land-srau.

Wie man sieht eine Fülle von großen Aufgaben, an -deren
Durch' ührnng mit aller Kraft aearbeitet wird . Die völkischeWohlfahrtspflege hilft somit auch an der wirtschaftlichen Er¬starkung unseres Bvlkes . Der Erwerbstätige auf dem Lande
soll wissen , daß auch an ihn heute gedacht wird , wenn er inNot ist , wenn er krank wird , wenn seine Frau dem VolkeKinder schenkt .
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Feuerwehrführer-

und Mannschusts-

Ausrüstungen

nach den neuestenVorschriften

Sonderheit :

Ausrüstung

neugegründeter

Feuerwehren zu

billigsten Preisen
Palenl -Kiiniriemen für Stahlhelme
Rascher Verschätz beim Tragen der Gasmaske

vorm . Schlauch¬
weberei Karl Kretz (Baden )

Tüsklkvlmv

garsnt ! srt nscli VorseNrlkt
l- lsfsrung nur clurcli l-läncllsr

ksßGIsnkvuI L Tokn
Stsnrvesrk

DIüvkvSHUsssgvn

feuo ^ meekn - Unißo ^ men
lisfsrt !n bsksnnt gutsr ^ usklldl-ung

l- Ikiiform8e >ir >6icl6r6i

Islskon 3934 SsgrUnclst 1896 Ksnlsnuke ẑ Ss
°
4i

jeder Art und Ausführung
liefert schnell und preiswert
HosbuchdrulkereiErnstKoelblin
Baden - Baden , Slephanienstr . 3

MlSixNe
liekermseit ^lsk

^ rmsturen
^ usriistüugea

rreknten

a SMemder ZSIme . rreld «rLl vr
I E» L» . » IL E- »7 L ir L »» « «2 L «
KsiNuriueustruöe 19 lelekon 1636

Uerammanllcheryanplrchriltlelter: Hermann U o « I d I l n , I »il«n-Sa<lrn. lleranlmorlllcher
Rnrelgenleller : Lügen lepp ert , krelhurg l . ör. — V.-R IV . lls. Z7 : Zldv .

C. Beuttcnmüller L Cie., G.m .b.H.
Bretten/Baden « Telefon 2V1 nn- 2V2

liefern vorschriftsmätzige

Feuerwehr -Uniformen , Ausrüstungen ,
Geräte , Schläuche u . s . w .

Angebote oder Bertreterbefuch zu Diensten . 4M-

^ INk 0 riIlN 8 krcldllrs vrL
( <Zr » 2 L r «2 r » -» ) i -r o »» k» «->r ^ E» »» » «

§ cbläuclie uncl ^ i'matut 'en
^ ann8ciia/t8all § t'

ll8tllnZen

Stahlhelme (Thale)
Leichtmetallhelme
garantiert nach Vorschrift . Is .
weiche Innenausstattung mit pat .
Schnellverschlutzriemen . 453

Gusto» Koch ML
Verkauf nur

'
an Wiederverkäufe ! !

Uniformen
für Feuerwehr , Polizei , Sanitäter ,
RLB , Mustkvereine usw . liefert
nach neuester Vorschrift 42l

Albert Hilbert K
^
G.

Uniformfabrik
Rastatt . Gegründet 1872
Vertr . : W . Schoch , Singen a . H .,

Ellehardls,ratze 27

Beilagen
finden in der Badischen
Feuerwehrzeitung weiteste
Verbreitung

Motorspritze
800 Ltr . Minutenleistung , gesucht .

Ausführliche Angebote
Gebr . Bott , Bruchsal (Baden)

Teuerwekr-

AMKelme
SchäWlWM

Metallwarenfabrikation
Dresden tl 16 284

Reißigerstr . 22 Telefon 65262

Die neue

Ft»mvthr - Wiihk
eigene Herstellung , sowie

Achselstücke 327
Koppeln m. Schulterriemen

Faschinenmefser
Portepee »

W >lh .Lm,1reldug «.
Adolf Hitlerstr . 159 Gegr . 1886

Die neue

Feuerwehr-Mütze
eigene Fabrikation .

Feuerwehrstahlhelme
Kragenspiegel » Achselstücke,
Koppel ete. Faschinenmesser ,
Armabzeichen , PortepSes
bei 346

Otto Noltk, Freiburg/Br .
Nnßmannstr . 3 Gegründet 1900
Versand nach auswärts !

koii illi lim löst

oru7Lc «L kcve » tL5c « k«r - vLULd>Li^ ^
^ »mric « L co . « »isnLin . i o

Uniformen
Ausrüstungsstücke
Mützen usw
für alle Formationen

W .Kaeller,Gaggenaui .B .
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